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Erſcheint täglich mit Hubs 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreiß 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeftellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mt. pro Quartal, u 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 40 Bi. 
Gpreänunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Das Miniſterium Thun. 


Der Miniſterwechſel in Oeſterreich iſt vollzogen. 
Geſtern hat der Kaiſer die Dereidigung der Mitglieder 
des neuen Cabinets vollzogen. Dafjelbe iſt definitiv 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Vorſitz und 
Inneres Graf Thun, Landesvertheidigung Graf 
Weiſersheimb, Eiſenbahnen Ritter v. Wittek, 
Unterricht Graf Bylandt-Rheyndt, Juſti) Edler 
v. Nubner, Finanzen Kaizl, Handel Bärnreither, 
Ackerbau Baron Kaſt, Miniſter ohne Portefeuille 
Ritter v. Jendrzejovicz. 

Neu auf dem Miniſterpoſten ſind in dieſer Liſte 
außer dem Grafen Tyun nur die vier letzt- 
genannten Männer. Kaizl iſt unter den Führern 
der Jungtſchechen derjenige, welcher ſich in letzter 
Zeit im Gegenſatz zu Gregr am engſten mit dem 
feudalen alttſchechiſchen Großgrundbeſitz verbündet 
hatte. Bärnreither gehört dem liberalen deut- 
ſchen Großgrundveſitz an, der oberöſterreichiſche 
Landeshauptmann Baron Kaſt iſt Mitglied der 
katholiſchen Volkspartei, v. Jendrzejovich tritt als 
polniſcher Candsmannminifter ins Cabinet ein, 
da Jaworski offenbar auf die Rolle des parla- 
mentariſchen Führers der Polenfraction nicht hat 
verzichten wollen. Die beibehaltenen Mitglieder 
des früheren Cabinets, Graf Bylandt, der den 
Ackerbau mit dem Unterricht vertauſcht, Rubner, 
Graf Welſersheimb und Wittek, ſind neutrale 
Männer. Wie man hieraus erſieht, foll das 
neue Cabinet ein VDerſuch der Zuſammenfaſſung 
aller gemäßigten Parteien Oeſterreichs ſein. 

Es liegen über das neue Miniſterium bereits 
eine Reihe öſterreichiſcher Preßſtimmen vor, von 
denen die bedeutendſten hier folgen mögen: 

Das officiöfe „Iremdendlatt“ ſchreibt: „Die gleich- 
zeitige Berufung Kaizis und Bärnreithers in das 
Cabinet giebt demſelben ein neues politiſches Ge- 
präge. Die vom Grafen Thun zum Programm er- 
hobene Cooperation der Parteien ſcheint in erſter 
Linie die FHufrechthaltung des Parlaments anzuſtreben 
und die Möglichkeit, dem Haufe feine regelmäßige 
Thätigkeit wiederzugeben und die Verfaſſung wieder 
in ihre Rechte einzu etzen. Nach dem Vorleben des 
Erafen Thun darf 8 überzeugt ſein, daß die 
Cooperation ihm niemals als Werkzeug zur Majorifi- 
rung der Deutſchen dienen werde und daß hinter 
dieſer parlamentariſchen Organiſation nicht ein zum 
Nachtheil der Deutſchen erſonnener Mechanismus ver- 


N borgen ift. Nationale Unparteilichkeit und die Kraft, 


edwedes nationale, widerrechtlich verletzte Recht ju 
chirmen, bürften dei dem Grafen Thun unbedingt 


R vorausgejeht werden. “/ 0 
Die „Neue Freie Preſſe“ legt eine eher zur 


Shkepſis neigende Zurückhaltung an den Tag, meint 
aber, die Deutſchen können in den Grenzen der 
parlamentariſchen Oppoſition verharren, wenn das 
Miniſterium Thun ihnen keine neue Unbill zufügen 
ollte. 

| Das „Neue Wiener Tagblatt“ jagt: Der aus ge- 
wiſſen, wenn auch noch nicht officiellen Ankündigungen 
des neuen Miniſterpräſidenten empfangene Eindruck, 
daß ihm der Gedanke an ein föderaliſtiſches Regime, 
an die Befehdung der Deuiſchen fernſtehe, eröffnet eine 
Perſpective, die nicht darnach angethan iſt, daß das 
Miniſterium um jeden Preis bekämpft werden müſſe. 
Diesmal dürfte das Urtheil nicht vorſchnell abgegeben 
werden. denn der Mann, der das öſterreichiſche 
Staatsruder ergriffen hat, will als Politiker und 
Staatsmann ernſt genommen ſein. 

Die „Reichswehr“ erklärt, Graf Thun führe ſich, 
indem er Männer wie Kaizl und Bärnreither zum 
Eintritt in daſſelbe Cabinet dewogen habe, als eine 
Art Wundermann ein. Die MWünſche aller guten Defter- 
reicher folgten ihm auf dieſem Wege. 

Das „Deutſche Volksblatt“ erklärt, es ſtehe dem 
neuen Miniſterpräſidenten ohne jede Roreingenommen- 
heit gegenüber. 

Die „Deutſche Zeitung“ richtet an den deutſchen 
Großgrundbeſitz die Frage, od ſich denn fo viel zu 
Gunſten des deutſchen Volkes geändert habe, daß 
3 zweier deutſcher Parteien im Miniſterium 
itzen. 

—— WET — . — 


Die blonden Frauen von Ulmenried, 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Ablersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruck ver voten.] 
37) (Fortſetzung.) j 

Vor der Einfahrt ftanden die Dorfbewohner 
im Sonntagsſtaat mit Blumenfträußen, Guir- 
landen und Kränzen, und ein jubelndes „Koc“ 
empfing das Paar, denn der Freiherr war ein 
beliebter Herr, auf den die Leute große Stücke 
hielten. Freilich ſahen fie etwas ſcheu auf zu der 
„Franzöſiſpen“, wie fie die neue Freifrau nannten, 
aber die dankte allen mit ſo freundlichem Lächeln, 
doß es bie fehlenden deutſchen Worte beinahe 
vergeſſen ließ. 

Mit faſt athemloſem Intereſſe folgte Athenais 
ihrem Gatten noch am jelben Tage durch das ganze 
Schloß mit feinem alten Ameublement, feinen 
Boiſerien, Gobelins, Gemälden, Waffen, Rüftungen, 
Glas- und Silberſchätzen. Am längſten verweilte 
ſie in der langen, getäfelten Galerie, in welcher 
die Ahnenbilder hingen, und welche zuweilen als 
Speiſeſaal benutzt wurde, worauf die mächtigen, 
eichenen Credenztiſche in den Ecken hinwieſen. 
Hier mußte Hans Ulrich ihr jeden Namen 
nennen, hier ftudirte fie förmlich jedes einzelne 
orträt. 

„Der Kunſtwerth dieſer erſten Bilder iſt ſehr 
gering“, meinte der Freiherr, „doch hier wird es 
chon beſſer. Diejes Bild des Freiherrn Ludwig 
hriſtof malte Clouet, als mein Ahnherr ſich in 
diplomatiſchen Geſchäften am Hofe Karls IX. in 
Frankreich aufhielt. Dies feiner Gemahlin, der 
Donna Uraca von Montemario, malte Tijian —” 

„Wie finfter fie ausſieht“, bemerkte Athenals 
mit leiſem Schauern. 

„Sie ftarb jung“, ſetzte Fans Ulrich hinzu 
und fuhr fort: „Auch die nächſten Bilder 
nd gui, vortreſflich If bier das Porträt 


Donnerſtag, 10. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Dol 


Vielleicht gelingt es der neuen Regierung in 
dieſem Jahre, mo das fünfzigjährige Regierungs- 
jubiläum des Kaiſers Franz Joſef im ganzen 
Lande gefeiert werden ſoll, wenigſtens eine Art 
Gottesfrieden unter den Parteien herzustellen. Es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß in der nächſten Zeit 
geradezu gegen die Deutfhen regiert oder gar ein 
Anftu m auf die Derfafjung unternommen wird. 

Aus Prag wird noch gemeldet: In der Sitzung 
des Executiv-Comités der jungtſcheciſchen Partei 
wurde feſtgeſtellt, daß die Berufung des Abg. 
Kaizl zum Finanzminiſter im neuen Cabinet Thun 
ohne Vorwiſſen des Executiv-Comités erfolgte. 
Angeſichts der vollendeten Thatſache ſei jedoch die 
Partei nicht geſonnen, Kaizl an der Annahme des 
Finanz-Portefeunlles zu hindern. Die Partei be- 
halte ſich aber dem Cabinet Thun gegenüber 
völlige Freiheit vor, ſo lange bis es deſſen Pro- 
gramm kenne. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. März. 
Abgeordnetenhaus. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die allge- 
meine Debatte über den Cultusetat beim Titel 
Miniſtergehalt fortgeſetzt. 

Auf Anregung des Abg. Böttinger (nat.-lib,) 
erklärte der Cultusminiſter Dr. Boſſe, er werde 
die Intereſſen der Chemiker ſtets fördern, doch 
werde der Wunſch nac Einführung eines Staats- 
examens von vielen Fachmännern nicht getheilt. 
Die Regierung müſſe deshalb dieſe Frage als 
eine offene anſehen. Den Beſchwerden der Abgg. 
Johannſen (b. k. 3.) und Hanſen (nat.-lib. ) 
über die Unterdrückung der däniſchen Gprame 
trat der Cultusminiſter entgegen mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß die nordſchleswig'ſde Bevölke- 
rung mit den gegenwärtigen Zuſtänden zufrieden 
ſei; unzufrieden ſeien nur die im nationaldäniſchen 
Sinne agitatoriſch thätigen Elemente. i 

Animirte Auseinanderſetzungen fanden zwiſchen 
den Abgg. v. Eynern (not.-lib.), Friedberg 
(nat.-lib.) und Fehrn. v. Plettenberg (conſ.) 
einerſeits und den Centrumsabgeordneten 
Dittrich, Porſch und Fuchs andererjeits über 
die Toleranz und Intoleranz, über die Ganifius- 
Encyclica, über den evangeliſchen Bund über die 
Herbeiführung der ſocialdemokratiſchen Wahlen 
durch nationalliberale reſpective Centrums wähler 


tt. 

Heute fteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 

Im Abgeordnetenhauſe fand heute zunächſt die 
feierliche Dereidigung neu eingetretener Mit- 
glieder ſtatt. Alsdann ſetzte das Kaus die Be- 
rathung des Cultusetats fort. 

Abg. Nickert bringt den bekannten Fall des Paſtors 
Kötzſchke in Gangershaufen zur Sprache, der feines 
Amtes entſetzt und wegen feiner politiſchen Thätigkeit und 
feines Auftretens in ſocialdemokraliſchen Berfammlungen 
gemaßregelt worden iſt. Redner erklärt, daß er die 
politiſcen Anſchauungen Kötzſchkes in vielen Punkten 
nicht theile, er gebe zu, daß Köhſchke häufig zu fchroff, 
zu haſtig und unüberlegt aufgetreten fei. Er habe aber 
nur aus den edelſten wiſſenſchaftlicen Motiven gehandelt, 
es ſei ihm bitterer Ernſt mit den Lehren und Wahrheiten 
des Cyriſtenthums geweſen die er nicht nur in Worten 
bethätigt habe, ſondern in Werken der Liebe, der 
Armenpflege etc. Er ſei der Noth und dem Elend ent- 
gegengetreten und als er dieſe geſehen habe, ſei er 
veranlaft worden, Zühlung mit den arbeitenden Kreiſen 
zu ſuchen. Jetzt, wo materielle Intereſſen im Vorder- 
grunde ſtänden, ſeien im geſſtlichen Stande Männer 
nothwendig, welche chriſtliche Wahrheit predigten 
und die Arbeiter vom ſocialdemokratiſchen Wege 
abzulenken verſuchten. die Erfahrungen des 
Culturkampfes und die Ausnahmegeſetze gegen die 
Socialdemokratie hätten gezeigt, wie verfehlt es jei, 
eine geiſtige Bewegung durch Polizei und Staatsanwalt 
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des Freiherrn Fran) Albrecht, welcer mäh- 


rend des dreißigjährigen Krieges wegen Hoch- 
verraths enthauptet wurde. Es fteht freilich 
f-ft, daß nicht er die That beging, ſondern feine 
Gemahlin — —“ 

„O Gott, wie entſetzlich, 
Blutgerüſt zu bringen!“ — 

„Entſetzlich und traurig zugleich. Hier haſt du 
das Bild dieſer Frau, der Freifrau Chriſtine, 
einer geborenen Prinzeſſin v. Gaborskn. Dan 
Duck malte dieſe flachsblonde Schönheit im weißen 
Atlashleide, Roſen in der Hand, Perlen um den 
ſchneeigen Nacken! Es möchte ihr niemaud an- 
ſehen, was ſie gethan.“ b 

„Doch, doch! Sie hat ſo kalte, klare, lichtblaue 
Augen. Das find grauſame Augen!” 

Go plaudernd gingen fie weiter, Bild für Bild 
beſprechend. x 3 

„Ach, wen ftellt dies fühe Geſchöpfchen dort auf 
dem Paſtellbilde dar?“ fragte Athenals, bemun- 
dernd vor einem lächelnden, gepuderten Köpfchen 
ſtehen bleibend, das aus einem breiten, goldenen 
Rahmen herabzugrüßen ſchien. 

„Es ift die Freifrau Daphne v. Ulmenried, ge- 
borene Gräfin Orſinska“, erklärte Hans Ulrich und 
ſetzte ernſt hinzu: „Was ſie gethan, erachten wir 
ſchlimmer als die That der Ahnfrau Enriftine, welche 
auf unſeren Namen einen Flecken warf durch das 
unſchuldige Blut ihres Gatten, den wir ſpäter zu 
tilgen vermochten. Der Zlecken aber, der Dan 
Orſinska unſerem Wappeniwilde iſt, den wäſcht 
keine Zeit mehr ab, denn ſie verließ Mann und 
Kinder, Haus und Hof, um die Geliebte eines 
Zürften zu werden. Nach ihrem Tode kam dies 
Bild hierher, gemalt von Roſalba Carriera, als 
das Original noch als Herzogin von Oybin fein 
trauriges Anſehen genoß.“ — 


den Gemahl aufs 


„So fireng ſeid Ihr Ulmenried in dleſem 


Punkte?“ fragte Athenals faſt erſchrocken. 
„OGewiß, denn es iſt der Punkt der Ehre“, 
entgegnete der Freiherr. „Es in unſer Stolz, 
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bekämpfen zu wollen. Der evangeliſche Oberkirchenrath 
leiſte der evangeliſchen Kirche keinen guten Dienft, 
wenn er aus Köhſchke und Genoſſen Märtyrer mache. 
Er bitte den Oberkirdyenrath. von ſolchem Vorgehen 
Abſtand zu nehmen, welches nur der Kirche, dem Bater- 
lande und der Monarchie ſchadeten. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe: Die ganze Sache des 
Paſtors Kötjchhe gehört nicht vor den Landtag, fon- 
dern vor die General - Synode. Es iſt lediglich eine 
innere Angelegenheit der evangeliſchen Kirche. Ich 
muß es ablehnen, in dieſer Angelegenheit eine Ein- 
wirkung auf den Oberkirchenrath vorzunehmen, was 
durchaus ungeſetzlich wäre. Ich kann im übrigen nur 
dem Oberkirchenrath beiſtimmen, wenn er gegen focial- 
demohratiſch geſinnte Geiſtliche energiſch einſchreitet. 

Abg. Haacke (Hoſp. d. Freiconi.) ſtimmt dem Minifter 
zu, derſelbe habe ihm aus der Seele geſprochen, 


Reichstag. 

Der Reichstag überwies geſtern die Poſtgeſetz - 
novelle an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern, 
nachdem noch die Abag. Marcour (Centr.), Cenz- 
mann (freiſ. Boiksp.), Förfter-Neufteitin (Antij.), 
Irhr. v. Stumm (Reichsp.) und Wurm (Soc.), 
ſowie der Staatsſecretär v. Podbielski und Ge- 
heimrath Dambach geſprochen hatten. 

Es folgte ſodann die dritte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend die freiwillige Gerichtsbar⸗ 
keit. In zweiter Cefung waren die Commiſſions- 
beſchlüſſe en bloc angenommen worden. Trotz- 
dem brachte jetzt der Abg. Stadthagen (Soc.), der 
nach Derbüßung einer mehrmonatigen Ge- 
fängnißſtrafe ſoeben wieder im Haufe erſchienen 
war, eine Reihe Abänderungsanträge, darunter 
einen Antrag ein betreffend die obligatoriſche 
Hinzuziehung eines vereideten Dolmetſchers bei 
Beurkundungen, ſofern ein Betheiligter erklärt, 
der deutſchen Sprache nicht mächtig zu fein. Für 
dieſen Antrag trat auch der Abg. v. TCzarlins ki 
(Pole) ein; wenigſtens von den Gerichtsſälen 
ſollte man den Hakatismus und den Chauvinismus 
fernhalten. Ihm ſtimmte der Centrumsabgeordnete 
Szmula zu, der ſich ebenfalls über die ſchlechte 
Behandlung der Polen vor Gericht beklagte. 
Schließlich wurde die Debatte vertagt. 

Heute ſtehen Anträge betreffend die Berufs- 
vereine auf der Tagesordnung. 8 

* 

Berlin, 8. März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages ſetzte heute bei der weiteren Be- 
rathung des Titels Flottenetat den Tilel 
„Arbeiterwohnhäuſer der Torpedowerkſtatt in 
Friedrichsort“ dergeſtalt herab, daß der Preis 
Mk, beträgt. Auf eine 
bezügliche Anfrage des Abg Kruſe (nat.-lıb,) er- 
klärte der Staats ſecretär Tirpitz, die Wilhelms 
havener Deckoffinerſchule werde anläßlich des 
Neubaus nicht nach Kiel verlegt werden. 
Bei der Forderung für eine Garnijon- 
kirche in Cuxhaven beantragte Abg. Lıngens 
(Centr.), dieſelbe nur als Kapelle für 
die Katholiken zu bewilligen. die Commiſſion 
beſchloß, die Forderung zurückzuſtellen und die 
Marineverwaltung aufzufordern, die Frage im 
Jahre 1899 für Katholiken und Evangeliſche ge- 
trennt neuerdings zu erwägen. Bei der Beihilfe 
zur evangeliſchen Civilkirche in Wilhelmshaven 
wurde beſchloſſen, die von Lingens geforderte 
Bewilligung einer katvoliſchen Garniſonkirche in 
Wilhelmshaven im nänften Jahre zu berück- 
ſichtigen. Schließlich bewilligte die Commiſſion 
die Forderung für das zweite große Trockendock 
in Kiel. 


Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 


Die agrariſche und die nationalliberale 
Kuslegung des Gammelaufrufes. 

Was die Führer des Agrarierthums unter der 
Politik der Sammlung verſtehen, darüber haben 
FFC. ãã ͤ VV BCE HRTREHTER 
daß unſer Wappenſchild flechenlos iſt, frei von 
den Greueln des Zauſtrechts, frei von Ver- 
räthern, Feiglingen, Buben und dirnen — — bis 
auf Jene da.“ 

„Bis auf Jene da“, wiederholte Athenals. „Wer 
weiß, ob ſie ſo ſchwer gefehlt! Sollten wir nicht 
milde richten, am mildeſten aber jene armen, 
fündigen Geſchöpfe?“ 

„Daraus erkenne ich das edle Herz meines Weibes“, 
erwiderte Hans Ulrich liebevoll. „Aber Jene dort 
verdient nicht deine Theilnahme, denn ſie wußte, 
daß fie fündigte, und fie hat's nie bereut, 
Doch die ihr folgen hier zu Ulmenried, ſie haben 
alles gut gemacht, wie du es gut machen wirſt, 
mein Lieb!“ — 

Nur zerſtreut noch betrachtete Athenals die 
folgenden Bilder —: zwei Paar in Rococotracht, 
mit gepudertem Haar, Zopf, Schönpfläſterchen 
und geſchminkten Wangen, — dann ein Herr 
im Wertherkoſtüm und braunem Gehrock, eine 
Dame, den Gurt ihres Mouſſelinkleides unter 
die Arme hinaufgerückt, in der Hand einen 
Ridicüle und ein Buch mit dem Titel: „Muſen⸗ 
klänge“, — dann ein Paar in der häßlichen, 
lächerlichen Tracht der 20er Jahre, eines in dem 
noch häßlicheren Ajuſtement der 40er Jahre, dann 
ein Paar in Frack und Crinoline und endlich 
Hans Ulrich und ſeine erſte Frau, gemalt von 
Profeſſor Hildesheims Meiſterhand. Doch all dieſe 
Bilder erregten nicht mehr das Intereſſe der 
Freifrau, nicht einmal mehr das blaſſe, leidende, 
aber gütige Geſicht der Derftorbenen, das, den 
Stempel frühen Todes auf den Zügen, traurig 
herabſah. 5 

„Sie hat oiel gelitten, freundlich und ohne 
Klage“, ſagte Hans Ulrich in Bezug darauf. 

Am nächſten Tage ſchrieb er, ohne daß Athenals 
darum wußte, an den Marquis von La Brunere 
und zeigte ihm ſeine Dermählung mit deſſen 
Schwägerin an, vollendet in Form und Aus- 
druck und als der Brief abging, hoffte er damit 
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fie ſich bekanntlich mit größter Ungenirtheit ge- 
äußert. Den Sammelaufruf der Herren Schwerin 
und Bopelius unterſchreiben fie in der Hoffnung, 
mit ihm recht viel Boripann zu gewinnen, fie 
ſelbſt aber denken garnicht daran, ſich durch die 
Faſſung des Aufrufes binden und in der Ber: 
folgung ihrer extremen Ziele im geringſten ſtören 
zu laſſen. das hat Herr dr. Hahn neulich in 
Königsberg klipp und klar dargethan; das hat 
auch der oberſte Bundesfeldherr ſelbſt, Herr 
v. Plötz, vorgeftern in Magdeburg auf einer Der- 
ſammlung des Bundes der Landwirthe für die Pro- 
vin Sachſen und Anhalt beſtätigt. Der Vorſitzende 
des Bundes erklärte nach dem Bericht der „Magd. 
31g.“, den auch die „Diſch. Tagesztg.“ ihren Leſern 
mittheilt, Folgendes: 

„Ein kürzlich erlaffener Aufruf beſwecht, die Land- 
wirthſchaft und die Induſtrie zu gemeinſamer Mirth- 
ſchaftspolitik zu vereinigen, trohdem werde der Bund 
ſeine Forderungen voll aufrecht erhalten. Der 
Aufruf folle aber nicht als Programm für die Wahlen 
gelten (wozu denn ver dazu ſei er zu vermwäffert, 
ju unklar, da müßten noch andere Forderungen auf- 
geſtellt werden.“ 

Als Forderungen, welch der Bund den aufzuſtellenden 
Candidaten vorlegen müſſe, bezeichnete Herr v. Plöt 
u. a. Ermäßigung der Zuchkerverbrauchsſteuer, Bau 
von Kleinbahnen und kleinen Kanälen für den Innen- 
verkehr, aber durchaus nicht große Kanäle, die die 
Candwirthſchaft ſchädigen, nur dem Handel und der 
Induſtrie Vortheil bringen, und die Einführung des 
„germaniſchen Rechts“, d. h. des Anerbenrechts. 

Man ſieht daraus von neuem: wer aus den 
Mittelparteien ſich durch den Gammlungsaufruf 
die Hande binden läßt, der kann auf Gegen- 
leiſtungen des Bundes der Landwirthe nimmer- 
mehr rechnen. 

Nun iſt inzwiſchen auch eine Erklärung der 
nationalliberalen Partei zum Gammelaufruf 
erſchienen. Diejelbe hat folgenden Wortlaut: 

Der Centralvorſtand und die vereinigten Fractionen 
der nationalliberalen Partei des Reichstages und des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes haben in gemeinſchaft⸗ 
licher Sitzung am 7. März beſchloſſen, folgende Er- 
klärung zu erlaſſen: 

Wir wollen die Politik der wirthſchaftlichen Samm- 
lung, welche zum Schutze der nationalen Arbeit dis 
Intereſſen von Candwirthſchaft, Induſtrie, Handel und 
Gewerbe zu vereinigen, und die mittlere, ihnen ge- 
meinſam förderliche Einie zu finden ſich bemüht, auf 
das wärmſte unterſtützen, können aber darüber die 
Selbſtändigkeit unſerer Partei, ſowie die nationalen, 
idealen und liberalen Anſchauungen, aus denen unſere 
Partei erwachſen iſt, nicht in den Hintergrund drängen 
laſſen. g 

. erblichen in dem „Wirthſchaftlichen Aufrufe“ 
einen werthvollen Schritt zur dien hrung einer 
Einigung der verſchiedenen Intereſſen in Betreff der 
Handelsverträge. Auch wir find der Ueberzeugung. 
daß dei dem Abſchluſſe künftiger Handels verträge du 
Intereffen der Tandwirthſchaft befier gewahrt werden 
müſſen als bisher, müſſen aber andererseits auch 
fordern, daß den Bedürfniſſen der Induſtrie und 
des Handels nach Handelsverträgen mit längerer 
Geltungsdauer Rechnung getragen wird. 

Nur auf dieſem Zoden halten wir die Politik der 
wirthſchaftlichen Sammlung für möglich und erſprießlich. 
Die Auslegung, welche dem Aufrufe in anderem Sinne 
gegeben werden kann und bereits gegeben worden ifl, 
nöthigt uns, die unſrige hierdurch feſtzuſtellen. Wir 
wiſſen uns in dieſer Auffaſſung der Politik der Samm- 
lung und der mit derſelben zu verfolgenden Zwecks 
einig mit denſenigen unſerer Freunde, welche den 
Aufruf unterzeichnen. 

Die „Nat.-lib. Correſp.“ fügt hinzu, daß die 
Erklärung ſowohl am Sonntag Abend vom 
Centralvorſtand als am Montag Abend von den 
Borftänden der Reichstags- und Candtagsfraction 
einſtimmig, demnächſt auch von den vereinigten 
Zractionen, die ſehr zahlreich verſammelt waren, 
nahezu einſtimmig beſchloſſen worden iſt. 

Die Dinge ſtehen nun alfo fo: Die Agrarler 
unterſchreiben den Aufruf und legen ihn in ihrer 
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auc ein für alle Mal den von ihm zu fordernden 
Anſprüchen genügt zu haben. 

Athenals lebte ſich vollkommen ein in ihre 


neue Umgebung und ihre Würde als deutſche 


„Chatelaine“. Sie durchſtöberte das Schloß von 
oben bis unten, arrangirte die um Wohnen be- 
ſtimmten Gemächer mit dem ihr eigenen, tadel- 
loſen Geſcymack und machte aus dem Noccco- 
pavillon am Teich die Stätte, wo ſie um fünf 
Uhr Nachmittags mit Hans Ulrich den Thee trank 
nach engliſchem Muſter. 

In ihrer Leidenſchaft für das alte Schloß, das 
fie dis zur Ahnengruft hinab durchforſchte, ham 
ſie endlich auch bis an den rothen Thurm, zu 
welchem ſie einen Eingang vergeblich ſuchte. 

„O ich bitte dich, laß dieſen Thurm öffnen“, 
bat fie den Freiherrn, der indeß Bedenken hatte, 

„Ich weiß nicht, ſeit wann er vermauert iſt 
und weshalb“, meinte er. „Dielleicht jagt die 
Chronik etwas darüber.“ 

Und ſie ſuchten und ſuchten in den Regiſtern des 
Hauſes und mußten weit, weit zurückgehen, bis ans 
Ulrich endlich eingetragen fand, was zu ſuchen 
ihm bisher nicht eingefallen war, nämlich, daß 
der rothe Thurm nach dem Tode der Freifrau 
Uraca ſeit 300 Jahren vermauert ſtand. das 
machte den Freiherrn ſtutzig. Er hatte es nicht 
anders gekannt und den Thurm von ſeinem 
Bater jo übernommen, auch gemeint, daß bau- 
liche Rückſichten dabei mitſprachen. Und in Kin- 
blick darauf mochte wohl ein Herr v. Ulmenried 
nach dem anderen ſeit Ludwig Chriſtofs Zeiten die 
Sache angeſehen haben, denn der rothe Thurm 
war völlig unabhängig und ifolirt von dem 
Schloſſe, ein Gebäude für ſich, nur zu den alchymiſti- 
ſchen Derſuchen eines noch früheren Beſitzers dem 
Ganzen eingefügt. Hans Ulrich gab alſo ſeiner 
Gemahlin Recht — der rothe Thurm jollte ge- 
öffnet und unterſucht werden, und die nöthigen 
Handwerker wurden ju dieſem Zwecke beftellt, 

(Fortſetzung folgt.) 
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Art aus; einige Nationalliberale unterſchreiben 
ihn auch und legen ihn anders aus. Die einen 
unterſchreiben in der Abſicht, der Handelsvertrags- 
politin den Garaus zu machen, die anderen in 
der deutung, langfriſtige Handelsverträge aufrecht 
zu erhalten; jene, um agrariſch zum ausſchließ - 
lichen Trumpf zu machen, dieſe, um auch anderen 
Berufszweigen gerecht zu werden, u. . w. in 
ſchönſter Harmonie. Unter ſolchen Auſpicien dürfte 
der vielgenannte Aufruf in der That das werden, 
was man ihm von vornherein prophezeit hat; 
ein kalter Schlag! 


die Militärſtrafprozeßreform in der 
Commiſſionsfaſſung. 

Die Militärſtrafprozeß-Commiſſion, deren Be- 
richt heute zur Vertheilung gelangt, hat ihre 
Arbeiten abgeſchloſſen mit dem Ergebniß, daß 
an dem Zuftandekommen des Geſetzes, ſoweit der 
Reichstag in Betracht kommt, kaum noch zu 
zweifeln iſt. Die Borlage bringt die Mündlichkeit 
des Derfahrens, die Unmittelbarkeit der Beweis- 
aufnahme; ſie ſichert principiell die Oeffentlichkeit. 
Sie führt die Berufung ein im geordneten 
Inſtanzenzuge. die Ständigkeit der Richter iſt 
infofern garantirt, als die Commandirung der 
militäriſchen Richter nicht von Fall zu Fall er- 
folgt, ſondern in der Reihenfolge, wie fie in der 
Commandirrolle vorgeſehen iſt. Ferner iſt das 
Wiederaufnahmeverfahren und die Entſchäbigung 
unſculdig Derurtheilter eingefügt und die Der- 
weidigung annehmbar geordnet. die einzige 
Tücke iſt die Regelung der baieriihen Ansprüche 
auf einen eigenen oberſten Gerichtspof. Die be- 
züglihe Beiimmung des Einführungsgeſetzes iſt 
in der Weile formulirt, daß im Schoße der ver- 
bündeten Regierungen bis zum. 1. Januar 1901 
eine Einigung erfolgt bezw. bis zu dieſem Termin 
ein anderes Geſetz betreffend die oberſte baieriſche 
Inſtanz dem Reichstage vorgelegt wird. 

Dieſes Reſultat iſt dadurch erzielt worden, daß 
es in der zweiten Leſung des Geſetzentwurfs ge- 
lungen ift, durch gegenſeitiges Entgegenkommen 
noch eine Anzahl ſchwerwiegender Bedenken zu 
befeitigen. dahin gehört die Beſtimmung, daß 
perſonen des Beurlaubtenftandes wegen Zuwider- 
bandlungen gegen die Strafgeſetze bürgerlichen 
Gerichten überwieſen werden können, wenn die 
strafbare Handlung während einer in Friedens- 
zeiten erfolgten Einberufung zum dienſt erfolgt 
it. Zerner ift zu der Regel, daß ftrafbare Kand- 
lungen, die vor dem Dienſtantritt begangen find, 
im allgemeinen durch die Militärgerichte abge- 
urtheilt werden ſollen, die Ausnahme zuge- 
ftanden, daß bürgerliche Gerichte urtheilen, falls 
Berurtheilung zu einer mehr als ſechswöchigen 
Freiheitsſtrafe zu erwarten iſt. Sodann iſt bezüg- 
lich des Militärgerichtshofes beſtimmt, daß, wenn 
es ſich um Prozeſſe militäriſchen Charakters 
bandelt, die Genate aus vier militäriſchen 
und drei juriſtiſchen Mitgliedern zuſammen⸗ 
gei-tt find; hingegen vier juriſtiſcen und 
drei militäriſchen, wenn es ſich um bürgerliche 
Dergehen handelt. Was die Zeſtnahme eines 
Dffisiers anlangt, ſo kann dieſe dann allgemein 
erfelgen, wenn der Betreffende auf friſcher That 
betroffen oder eines Dergehens fi ſchuldig ge- 
macht, bei welcem auf Berluft der bürgerlichen 
Chrenrechte erkannt wird. Schließlich iſt die Be- 
ſimmung bezüglich der Heranziehung von Rechts- 
anwälten dahin geregelt, daß ſolche von der 
oberſten Militär juſtizvehörde beſonders ernannt 
werden, aber auch bei deutſchen Gerichten zu- 
gelaſſene Anwälte auf Antrag dann zugelaſſen 
werden, wenn keine Gefährdung militär dienſt⸗ 
licher Intereſſen oder der Staatsſicherheit zu be- 
ſorgen iſt. Eine Dertheidisung dei den Stand- 
gerichten erſter Inſtanz findet nicht ſtatt. 

Auf das Zuſtandebringen der Borlage haben in 
der Commiſſion die Dertreter aller Parteien 
objectiv hingewirkt, nur die Conſer vativen nicht, 
die auf das Gelingen des Reformwerkes keinerlei 
Werte gelegt und überdies die durch das Geſetz 
gebrachten Jortſchrine zum großen Theil abge- 
lehnt haben. 


Die Poſtvorlage im Reichstage. 

Der Schluß der erſten Berathung der Poft- 
novelle hat dem Staatsſecretär v. Podbielski 
wenigſtens eine Ueberraſchung gebracht. Während 
alle übrigen Redner in dem Artikel 2 der Dor- 
lage, der die bedingungslofe Ausdehnung des 
Poſtregals auf die geſchloſſenen Ortsbriefe ent- 
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Die Wechſelbeziehungen der menſch- 
lichen und thieriſchen Tuberculoſe. 


der zweite Infectionsweg, der durch die 
Atymungswege, kommt bier weniger in 
Betracht. en der Athmungsluft ſelbſt haften 
die Zuberkelbacilien nicht, fie werden aber 
durch die durch Kuſtenſtöße ausgeworfenen 
Schleimmaſſen in der Luft zeritäubt und können 
fo mit der Luft eingeatymet werden. Da tuberkel- 
kranke Rinder beim Huſten nur ſelten Gputa 
auswerfen, jo ift die Gefahr einer Infection durch 
die Atymungsluft für den Menſchen nicht ſehr er- 
heblich, auc kommt ja der Menſch mit den 
Rindern nicht in fo nahe Berührung, daß eine 
Infection zu befürchten wäre. 

Dagegen muß hier auf eine Infectlonsque lle 
aufmerkſam gemacht werden, deren Bedeutung 
keineswegs zu unterſchätzen iſt, das ſind die 
tuberculöſen Hunde und Katzen. In der Mehr- 
zahl der Fälle geht die Inf:ction dieſer Thiere 
von tuberculöſen Menſchen aus, bei dem oft 
innigen Zuſammenleben dieſer Kausthiere mit 
Menſchgen iſt auch anzunehmen, daß die Tuberculoſe 
von dieſen auf gejunde Menſchen übertragen 
werden kann. der Infectionsweg dürfte hier 
nicht immer der gleiche ſein. Durch das Belecken 
feitens der Funde oder Katzen können die Tuberkel- 
dacillen in den oberen Theil des Berdauungs- 
kanals oder des Reſpiralonsweges gelangen, 
von wo fie rejorbirt und in den Körper auf- 
genommen werden. 

Als letzter Injectionsmeg kommt ſchließlich die 
directe Aufnahme des Tuberkelaiſtes in das Blut 
durch zufällige Infection in Betrawt. In erſter 
Linie muß man vier an eine Infection bei der 
Pockenimpfung dennen. die Möglichkeit einer 
folnen wird von allen Seiten zugegeben, es iſt 
jedoch noch kein einwande freier Zall bekannt, 


in dem die Tuberculoſe durch tpierijche 
Pockenlumphe auf ein Kind übertragen 
worden wäre. die Gefahr einer ſolchen 
Infection iſt auch nicht erheblich. da zur 


Erzeugung von Lymphe Kälber benutzt werden, bei 
deren Auswahl mit der g oß ten Borfint verfahren 
wird, ſodann kommt die Tuberculole bei Kaldern 


hält, eine unangenehme Beigabe zu den Porto- 
erleichterungen ſehen, erklärte Abg. v. Stumm, 
der Artikel 2 ohne die Erleichterungen in Artikel 1 
fei ihm viel lieber, als der Artikel 1 ohne 
Artikel 2. Und dennoch hielt auch Fr. v. Stumm 
eine mäßige Eniſchädigung für nachgewieſene 
Nachtheile in Folge des Geſetzes und für die 
älteren Beamten für angezeigt. Es bleibt nun abzu⸗ 
warten, ob es der Commiſſion gelingt, bezüglich 
des Maßes und der Modalitäten der Entihädi- 
gung Dorſchläge zu machen, welche auf die Zu⸗ 
3 der Mehrheit und der Regierung rechnen 
önnen. 


Centrum und Flottenvorlage. 

Ueber die vorgeſtrige Fractionsſitzung des 
Centrums berichtet das Berliner Centrumsorgan 
„Germania“ mit großer Vorſicht; fie ſtellt nur in 
Abrede, daß bereits ein Beſchluß erfolgt ſei. Es 
hat natürlich auch niemand erwartet, daß die 
Entſcheidung im Handumdrehen erfolgen werde. 
Herr Lieber bemerkte in der geſtrigen Sitzung 
der Budgetcommiſſion bei der Beratbung des 
Marineetats, als es ſich darum handelte, wann 
die zweite Cefung des Flottengeſetzes ftattjinden 
ſolle, es gebe manche Mitglieder, die zwar für 
die Forderungen im Etat, aber nicht für das 
Zlottengeſetz ſtimmen würden. Die baieriſchen 
Gegner des letzteren ſcheinen auf dieſem Wege 
Deckung zu ſuchen. 


Die Kriſis in Oſtaſien. 

London, 9. März. Eine Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus aus Peking theilt mit, die ruſſiſche 
Forderung verurſache große Erregung in der 
japaniſchen Geſandtſchaft. Es heißt, der japaniſche 
Geſandte habe in Peking entſcieden darauf ge- 
drungen, daß die ruſſiſchen Forderungen abge- 
lehnt werden möchten. Man hält die Kriſis für 
ſehr ernſt, weil Japan Weiyeiwei wohl ſchwerlich 
räumen werde, ſo lange die Beſetzung Port 
Arthurs durch die Ruffen dauere. 

London, 9. März. die „Times“ meldet: In 
ſolcher Eile werden Truppen aus Süd-Rußland 
nach Oſt-Aſien befördert, daß das Transport- 
vermögen der Kreuzer der Freiwilligen Flotte 
hierfür nicht ausreicht. Die Regierung habe des- 
halb die Derſendung mit franzöſiſchen Ddampfern ver⸗ 
einbart. Der erfte franzöſiſche Transportdampfer 
geht in 14 Tagen mit etwa 2000 Mann ab. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Conflict. 


wird in Madrid als beſeitigt angeſehen. In dor- 
tigen maßgebenden Kreiſen iſt man überzeugt, 
daß der Friede nicht geſtört werden wird, und 
daß die Beziehungen zwiſchen Spanien und den 
Dereinigten Staaten freundſwpaftliche bleiben 
werden. In allen politiſchen Kreiſen verſichert 
man, daß die letzten Senſationsdepeſchen voll- 
ſtändig entſtellt geweſen ſeien, inſofern man ihnen 
eine gegen die zwiſchen den beiden Regierungen 
beſtehenden diplomatiſchen Beziehungen gerichtete 
Tendenz gab, Beziehungen, welche nicht einen 
Augenblick ihren wohlwollenden, höflichen 
Charakter verloren hätten. 

So denkt man in Madrid; ob man in 
Waſhington der gleichen Anſicht iſt, iſt mindeſtens 
fraglich; jedenfalls ſieht man ſich dort vor, um 
auf alle Fälle gerüftet zu fein, wie die von 
Cannon im Repräſentantenhauſe eingebrachte 
Forderung, dem Präſidenten einen Credit von 
50 Millionen Dollars zu Zwecken der nationalen 
Dertheidigung zur Verfügung zu ſtellen, beweiſt. 
Es wird uns darüber telegraphirt: j 


Daihington, 9. März. (Tel.) Repräfentanten- 
haus. Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt. Der Bericht- 
er ſtatter der Co 
ſeinen Bericht ein über den Antrag Cannon, bei 
ireſſerd den Credit von 50 Mill. Dollars, welcher 
dem Präſidenten zu Zwecken der nationalen Ber- 
theidigung zur Derfügung geſtellt werden ſoll. In 
dem Berich wird die Annahme des Credites, der 
ſich dadurch, daß die Commiſſion noch gewiſſe 
Summen für Kohlen etc. hinzugefügt hat, auf 
50 183 000 Dollars erhöht, empfohlen. Cannon 
erklärte, die Summe ſoll durchaus zur Verfügung 
des Präſidenten ſteyen, um für alle Fälle bereit 
zu ſein. Es handle ſich nicht um einen Kriegs- 
credit, ſondern um eine Maßregel zu Gunſten des 
Friedens. Der Credit wird mit 311 Stimmen 
eilnſtimmig angenommen. 

Ferner wird aus Newyork gemeldet, daß nach 
einer Depeſche aus Jackſonville der Dampfer 
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auch nur verhältninmäßig ſelten vor. Durch den 
Umgang mit Sleiſch und Abfällen tuberculöjer 
Thiere kann ſehr wohl eine Infection ftattfinden, 
Einen völlig einwandfreien Fall erzählt Geheimer 
Medizinalrath Dr. Pfeiffer in Weimar. Ein Thier- 
arzt, aus geſunder Familie ſtammend, haue ſich 
bei der Section einer perlſüchtigen Kuh am 
Daumen verletzt; die Wunde heilte anfänglich 
ohne Eiterung. Nach einem halben Jahre ent- 
wickelte ſich an der Narbe ein Hauttuberkel und 
eine Erkrankung des Gelenkes. Im Anſchluß 
hieran trat eine Lungenerkrankung ein, welche 
1½ Jahre nach der Verletzung zum Tode führte. 

In Vorſtehendem iſt nur von der Uebertragung 
der Tuberculoſe von Thier auf Menſch die Rede 
geweſen, aber auch das Umge ehrte muß in 
Berückſichtigung gezogen werden. daß ein 
ſchwindſüchtiger Kuy- oder Schweinefütterer die 
Tuverculoſe auf die ſeiner Pflege unterſtellten 
Thiere übertragen kann, iſteine bekannte Erfahrung. 
Ganz beſonders ficd es aber Hunde und Katzen, 
welche durch das Zuſommenleben mit ſchwind- 
ſüchtigen Denihen inficirt werden können. In 
der Literatur find. eine ganze Reihe derartiger 
einwandsfreier B:ifpiele erwähnt. Auch hier ge- 
ſchiehl die Uebertragung durch Aufnahme phihiſiſchen 
Gputums in den Derdauungskanal. 

Aus Dorſtehendem gebt hervor, daß die thieriſche 
Tuberculoſe mit der menſchlichen eine ganze Reihe 
von Wechſelbeziehungen beſitzt und daß die Ge- 
fahr, welche den Menſchen hieraus erwächſt. 
keineswegs gering anzuſchlagen iſt. Es muß nun 
noch auf die Frage näher eingegangen werden, 
wie kann man am wirkſamſten dieſer Gefahr 
entgegen treten? Hierzu gebört als erſtes Er- 
forderniß die Aufklärung des Publikums über 
die Möglichkeit der Uebertragung der Tuber- 
culoſe auf den Menſchen durch kuberculoſe- 
kranke Thiere oder Producte derſelben. Dor 
dem intimen Umgang mit tuberculöjen oder ver- 
dachigen Hunden und Katzen kann nicht genug 
gewarnt werden. Als verdächtig werden dieſe 
Thiere ſteis dann zu de rachten ſein. wenn 
je einen chroniſchen Huſten 
dabei allmählich abdmagern. ebenſo it zu 
größerer Do ſicht beim umgang mi Fleisch 
und Abjälle iuberculöſer Tiere anzuraten. 


iſſion für die Credite bringt 


baben und 


„Daunkleß“ unter der Beſchuldigung der Zrel- 
beuterei von den Spanlern weggenommen worden 
fein fol. Das klingt gerade auch nicht allzu - 
freundlich. 

Die Angelegenheit betreffend den Untergang des 
amerikanſſchen Kriegsſchiffes „Maine“ iſt ebenfalls 
noch nicht geregelt. Ueber das Ergebniß der 
Unterſuchungscommiſſion verlautet officiel noch 
nichts. Auf amerikaniſcher Seite iſt man 
nach wie vor nur zu ſehr geneigt, die Kata- 
ſtrophe dem ruchloſen Gewaltact irgend eines 
oder mehrerer Spanier zuzuſchreiben. Eine 
Meldung der „St. James Gaz.“ aus 
Waſhington beſagt: Zuverläſſigen Meldungen 
aus Havanna zufolge hat die Unterſuchung über 
die Urſache des Unterganges der „Maine“ feit- 
geſtellt, daß das Schiff durch Torpedos zerſtört 
wurde. Wenn die Commiſſion nicht ſofort in 
dieſem Sinne Bericht erſtatte, ſei der Grund der, 
daß die amerinaniſche Regierung Zeit für das 
Nachlaſſen der nationalen Erregung zu gewinnen 
wünſche. Das Auswärtige Amt halte noch an der 
Anſicht feſt, daß kein Grund für einen Krieg vor- 
handen ſei, falls nicht die amtliche Mitſchuld an 
dieſer Ausſchreitung, die als ſpaniſchen Urſprungs 
bezeichnet wird, unzweifelhaft nachgewieſen werden 
könne. Eine Beſtätigung dieſer amerikaniſchen 
Nachricht bleibt freilich ſehr abzuwarten. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 9. März. Wie jetzt nachträglich be- 
kannt wird, hat der Kaiſer am Freitag bei jeiner 
Anmejenheit in Bremerhaven in großer Lebens- 
gefahr geſchwebt. Die kleine Dampfbarkaſſe, 
auf welcher der Kaiſer an Land fuhr, wäre 
beinahe mit einem Fiſchdampfer zujammen- 
geſtoßen. Nur der Geſchicklichkeit und Geistes- 
gegenwart des Capitäns des Dampfers iſt es zu 
verdanken, daß der Zuſammenſtoß unterblieb. 


[König flibert von Sachſen über Kaiſer 
Wilhelm II.] Der „Budapeſti Kirlap“ bringt 
ein Geſpräch, welches vor einigen Jahren der 
König Albert von Sachſen mit einem anderen 
nicht genannten deutſchen Zürften gehabt haben 
ſoll. Es iſt bekannt, ſchreibt das citirte Blatt, 
daß Kaiſer Wilhelm II. und König Albert von 
Sachſen in einem außerordentlich herzlichen Ber- 
hältniß zu einander ſtehen. Bor einigen Jahren, 
als Kaiſer Wilhelm noch nicht lange feine Re- 
gierung angetreten hatte, intereſſirte natürlicher ⸗ 
weiſe die Individualität des jungen Kaiſers alle 
deutſchen Fürſten. In intimen Geſprächen bildete 
demgemäß vornehmlich die Perſönlichneit des 
jungen Kaiſers den Geſprächsſtoff. Einem deut- 
ſchen Zürften gegenüber äußerte ſich König Albert 
von Sachſen über die Perſönlichkeit des Kaiſers 
ungefähr folgendermaßen: „Wenn ich ſelbſt ein- 
mal auf den Kaſſer Urſache hätte, böje zu fein, 
ſo würde eine Diertelſtunde des Alleinſeins mit 
ihm mich vollkommen mit ihm ausſöhnen. Seine 
Liebenswürdigkeit und der Zauber jeiner Per- 
ſönlichkeit üben einen ſolchen Eindruck auf den 
Menſchen! Er iſt freilich noch ſehr jung und hat 
alſo manchmal das erſte Wort. Da er die feſte 
Kbſicht hat, ein Herrſcher zu werden, jo wird er 
bald einſehen, daß es für einen ſolchen Kerrſcher, 
wie er ſein will, viel beſſer iſt, das letzte und 
nicht das erſte Wort zu haben.“ 

Frankreich. 

* [Das Caſſationsgeſuch Zolas] wird erſt in 
drei oder vier Wochen erledigt werden. Es ſtützt 
ſich haupfſächlich auf vier Punkte: 

1. das Eingreifen der Generale de Boisdeffre and 
de Pellieug; 

2. die Thatſache, daß aus dem Briefe Zolas 
„Jaccuse“, der in der Abſicht feines Berfaflers ein 
Ganzes bildete, nur einzelne Stellen herausgeriſſen 
worden ſind; 

3. zahlreiche Formfehler, die ſich bei einer genauen 
Prüfung der Prozeßverhandlungen herausſtellen werden; 

4, die ungenügende Motivirung der Entſcheidungen 
des Schwurgerichtshofes, der alle Schlußanträge ver 
Vertheidigung grundſätzlich zurückwies. 

Paris, 8. März. Der Deputirte Maurice Lebon, 
ehemaliger Unterſtaatsſecretär der Colonten, erklärt 
in einem offenen Schreiben an ſeine Wähler in 
Rouen, er werde nicht mehr candidiren, weil er 
der Anſicht ſei, daß eine große Partei, wie die 
republikaniſche, nich! ungeſtraft die Principien 
des Rechtes und der Gerechtigkeit verletzen lafjen 
dürfe, wie dies in der Oreifusſache geſchehen ſei. 
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Ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß der Genuß 
rohen Rindfleiſches namentlich von Thieren, deren 
Herkunft zweifelhaft und unben unt ift, Gefahren 
mit ſich bringt, die ſich durch ein ausreichendes 
Durchkochen oder Braten vermeiden laſſen. Dor 
allen dingen aber iſt der Milch eine erhöhte 
KAufmerkſamhkeit zuzuwenden. Der Genuß roher 
Milch muß möolichſt gänzlich vermieden werden. 
Beſonders für Kinder iſt und bleibt rohe Milch 
ein bedenhliches Nahrungsmittel. 


Die Aufklärung des Publikums allein genügt 
jedoch nicht, um den Gefahren, die aus den Wechſel⸗ 
beziehungen der thierijhen und der menſchlichen 
Zuberculofe reſultiren, wirkſam entgegenzutreten. 
Es muß hierbei ferner in Betracht genommen 
werden, die planmäßige Tilgung der Tuverculoſe 
unter den Hausthieren, insbeſondere Rind und 
Schwein. Je mehr dieſe Krankheit unter ven 
Hausthieren abnimmt, um jo geringer wird auch 
die Gefahr der Uebertragung von dieſen auf den 
Menſchen fein. Die Tilgung der Tuberculoſe der 
Rinder und Schweine gehört allerdings zu den 
ſchwierigſten Problemen der Veterinär polizei. 
Diejelbe iſt nur mit Staatshilfe und unter Dar- 
bringung großer Opfer ſeitens des Staats ſowohl 
als auch der Thier veſitzer möglich. Zuch wird fie 
ohne beſondere geſetzliche Maßnahmen nicht zu 
erreichen ſein. Bei der hier in Rede ſtehenden 
Frage kann daher mit dieſem Factor in abjeb- 
barer Zeit nicht gerechnet werden. Zum Scnuge der 
menſchlichen Geſundheit iſt es ferner nöthig, be- 
ſondere Vorſchriften für den Derkehr mit Milch 
und Fleiſch zu erlaſſen. Für das letztere beſtehen 
bereits ſolche. In Preußen giebt der Tuberkel- 
erlaß vom 26. März 1892 die nötbige Directive 
zur Beurtheilung des Zleiſches tuberculöſer Thiere 
die Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer mit 
Schlacht- und Unterſuchungszwang und die Ein- 
führung der Schlachtvieybeſchau auf dem platten 
ande und in den Städten ohne Schlachthäuſer 
vermindern die dem Menſchen durch das FSleiſch 
tuberculöſer Thiere erwachſenden Gefahren all- 
mählich immer mehr und mehr. jo daß anzu- 
nehmen if, daß dei uns in Preußen dieſe Ge- 
fahren in abſehbarer Zelt gänzlich zurückgetreten 
jein werden. Anders fteht es mit dem Derkehr 
mit Milch. Bezüglich dieſes finder in Preußen eine 


e 


Von der Marine. 


„l Organiſatoriſche Beſtimmungen für die 
Marine.] Der Kaiſer hat kürzlich neue organi- 
ſatoriſche Beſtimmungen für die Marine ge- 
nehmigt. In denſelben iſt über Verheirathungen 
Zolgendes beſtimmt: 

Active Seeofftziere, Difisiere der Marine- Infanterie 
und Ganitätsoifiziere bedürfen zu ihrer Berheirathung 
der Genehmigung des Kaiſers. Daſſelbe gill von den 
zur Dispofition ſtehenden und in etatsmäßigen Stellen 
wieder angeſtellten Offizieren. Maſchineningenieure 
bedürfen zu ihrer Derheirathung der Genehmigung des 
eommandirenden Admirals, Torpedoingenieure, Feuer- 
werks-, 3eug- und Torpedoofſiziere der des Staats- 
fecretärs des Reichsmarineamts. Die verabſchiedeten, 
die zur Dispoſition geſtellten Offiziere, ſoweit ſie nicht 
in etatsmäßigen Stellen wieder angeſtellt ſind, und die 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes bedürfen einer Ge- 
nehmigung zu ihrer Verheirathung nicht, ſelbſt wenn 
dieſelbe während der Dauer ihrer Einberufung zum 
activen Dienſt erfolgt. Die zur Dispoſſtion ſtehenden 
Offiziere haben von ihrer etwaigen Berheirathung dem 
commendirenden Admiral Anzeige zu erſtatten. 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes haben ihre erfolgte 
Verheirathung dem Bezirkscommando zu melden. Die 
Genehmigung zur Verheirathung der Deckoffiziere, die 
nicht auf die Beförderung zum Offizier verzichtet haben, 
ſowie der Zahlmeiſteraſpiranten ift bei den Stations- 
commandos zu beantragen, Diejen Anträgen iſt auch 
ein Dermögens nachweis beizufügen. die Höhe 
des nachzuweiſenden jährlichen Privateinkommens 
beträgt: a, bei Oberfeuerwerkern, Zeuermerhern. 
Obertorpedern, Torpedern, die nicht auf die Beförde⸗ 
rung zum Offizier verzichtet haben, 750 Mk., bei 
Obermaſchiniſten, Maſchiniſten, Torpedoobermaſchiniſten, 
Torpedomaſchiniſten, Torpedomechanikern, die nicht 
auf die Beförderung zum Offizier verzichtet haben, 
600 Mk., bei Dberzahlmeifterafpiranten und Zahl- 
meifterafpiranten denjenigen Betrag, der, ju dem 
Dee Dienſteinkommen gerechnet, die Summe von 

00 Mh. ausmacht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. März. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 10. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Heiter mit Sonnenſchein. Strichweiſe Nieder 
ſchläge, nahe Null. 


* [Admiral Koeſter.] der Chef der Marine- 
ſtation der Oſtſee, Admiral Koeſter, begiebt ſich 
am 12. Mär; nach Stettin, um dem auf der Werft 
der Actiengeſellſchaft „Dulcan“ zu Bredow ftatt- 
findenden Stapellauf des Kreuzers zweiter 
Klaſſe „N“ beizuwohnen. Don Stettin fährt der 
Admiral (wie ſchon erwähnt) nach Danzig, wo 
am 14. März die Inſpicirung der Panzer- 
Kanonenboots-Reſerve-Diviſion und am 15. Mär; 
eine ökonomiſche Muſterung ftattfindet, 


[Panzer -Reſervediviſion Danzig.]! Wie wir 
zuverläſſig erfahren, iſt für den devorſtehenden 
Sommer wieder die Bildung einer Reſervediviſion 
von Panzerkanonenbooten für Danzig befohlen 
worden. 


» [Für eine kechniſche Hochſchule in danzig! 
mit umfaſſenden Competenzen tritt jetzt Geh. Reg.- 
Rath Prof. Dr. A. Riedler von der techniſchen 
Hochſcule in Charlottenburg in einem ſoeben 
erſcheinenden Buche ein, das den Titel „Unſere 
Hochſchulen und die Anforderungen des zwanzigſten 
Jahrhunderts“ führt und vornehmlich die Frage 
erörtert, wie weit unſere höchſten Bildungsftätten _ 
den ftaatlihen und nationalen Aufgaben der Zu⸗ 
kunft, insbeſondere auf wirthſchaftlichem Gebiete, 
gewachſen find. der Verfaſſer verlangt in erſter 
Linie Umgeftaltung der Hochſchulen, in zweiter 
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flusgeſtaltung der ſeqchniſchen Hochſculen 
im Sinne vertiefter wirtbſchaftlicher und 
allgemeiner Bildung. In Danzig, heißt es 


da, ſei eine techniſche Kochſchule völlig auf ſich 
angewieſen, und in dieſer Iſolirtheit wäre eine 
unvollſtändige Hochſchule nicht lebensfähig. Es 
müßten Lehrkräfte allererſten Ranges, die auf 
der Föhe der modernen Technik ſtehen und dem 
Lande Rathgeber ſein können, an dieſe Hoch- 
ſchule berufen und ihr alle Mittel, wie Biblio- 
theken, Laboratorien u. |. w. zur Derfügung ge- 
ftellt werden, welche ein erfolgreicher Unterricht 
vorausſetzt. 


> [Röntgenftrahlen-Apparat.] Ein Röntgen- 
Apparat, von der Firma Hirſchmann in Berlin 
geliefert, ift Mitte Februar im hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe aufgeſtellt worden und er wurde 
in dieſer kurzen Zeit bereits häufig benutzt. 
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Controle nur in wenigen Städten und auch nur 
oberflächlich ſtatt. Dieſe Controle erſtrecht ſich 
zunächſt nur auf die äußere Beſchaffenhein und 
den Zettgebalt der Milch. Eine Controle über die 
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5 der Milch exiſtirt jedoch nirgends und 
gerade dieſe halte ich mit Bezug auf das vorliegende 
Thema von beſonderer Bedeutung. Es iſt unbe- 
dingt nöthig, daß den Milchkuranſtalten und 
den Milchwirthſchaften, welche die rohe Milch 
direct zum Derbrauch an das Publikum liefern. 
mehr Aufmerkjämkeit zugewendet wird, dieſelben 
müſſen einer thierärztlichen Beaufſichtigung ihrer 
Diehbeſtände unterworfen werden. Die Nilch 
aller Thiere, die äußere Er ſcheinungen der Tu- 
berculoſe zeigen, iſt von dem Derkauf auszu- 
ſchließen. dem beliebigen Verbrauch derjelben 
nach gründlicher Gterilfirung ſtehen Bedenken 
nicht im Wege. In eicher Weiſe iſt die Milch 
verdächtiger Thiere zu behandeln, die auf Tuber - 
culin reagirt haben. Eine Vorſchrift, ſämmtliche 
Milchkühe mit Tuberculin zu impfen und die 
Milch der reagirenden Thiere vom Derkauf aus- 
zuſchließen, läßt ſich zur Zeit nicht geben, da dies 
bei der großen Ausbreitung der Tuberculoſe 
einen augenblicklichen nicht unerheblichen Milch- 
mangel zur Folge haben dürfte. Unbedingt 
nöthig iſt aber die Vorſchrift der Impfung für 
ſolche Kühe, welche zur Gewinnung von Kinder- 
milch beſtimmt find. Kühe, die auf Tuberculin- 
impfung reagiren. dürfen auf keinen Jall hierzu 
Verwendung finden. 

Auch den Derkehr mit Milchproducten, Butter, 
Molken, Käſe, welche gleichfalls Tuberkelbacillen 
enthalten können, muß vermehrte Kufmerkſam- 
keit in Bezug auf ihre Herkunft zugewendet 
werden. Der Vortragende erklärte ſich wohl be- 
wußt zu ſein, daß die von ihm gemachten 
Dor ſchläge unzureichende find und nicht genügen. 
um die Gefahr der Uebertragung der Tuberculoſe 
von Thier auf Menſch völlig zu beſeitigen. 
Rigorofe Maßnahmen find ohne beſonders große 
wirthfmaftline Swädigungen jur Zeit nicht mög- 
lich. die Aufklärung des Publikums bleibt zu- 
näcſt immer noch das Wichtigſte. als ein kleiner 
Beitrag hierzu jollte der gegenwärtige Dorirag 
gelten. 
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Durch drei große Accumulatoren, welche ca. 
10 Volt Spannung haben, wird ein Inductorium 
don 45 Centim. Funkenlänge verſorgt. Der 
Queckſilberunterbrecher, durch einen beſonderen 
Motor getrieben, ermöglicht es, die Unterbrechungen 
don 1200 —1700 in der Minute zu reguliren. Die 
erzeugten Strahlen ſind von einer ſolchen Stärke, 
daß ſie die Bilder klar und deutlich auf dem 
Platincganürſchirm erſcheinen laſſen; ebenſo ſcharf 
werden dieſelben auf den photographiſchen 
latten. Das Zimmer, in welchem ſich der 
öntgen - Apparat befindei, iſt gleichzeitig zu 
hotographiſchen Zwecken hergerichtet worden. 
bis Kerzte des Krankenhauſes find zu durch- 
uchtungen und Aufnahmen jeden Mittwoch von 
2 bis 1 Uhr bereit, dom muß die vorherige An- 
meldung hierfür am Montag im Bureau des 
KRrankenhauſes erfolgen, woſelbſt auch der Tarif 
für Durchleuchtung und photographiſche Auf- 
nahmen eingeſehen werden kann. 


[ Probinzial⸗Ausſchuß.] Wie wir ſchon mit- 
theilten, findet am nächſten Montag, dem Tage 
dor der Eröffnung des weſtpreußiſchen Pro- 
oinzial-Landtages, noch eine Sitzung des Pro- 
oinztal-Kusſchuſſes ſtatt, in der nach verſchiedenen 
zeſchäftlichen Mittheilungen eine Reihe von Bor- 
agen erledigt bezw. für den Provinzial-Candtag 
wor bereiten werden ſoll, darunter die Vorlage 
betreffend die Subventionirung von Kleinbahnen 
km Kreiſe Marienburg, Bewilligung einer Bei- 
hilfe zur Regulirung des Sittno-Kanals an die 
Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft in Brieſen, Anträge 
er Ortsarmenverbände Konarſchin (Kr. Berent), 
Rlanin (Ar. Pr. Stargard), Döringsdorf und 
Neukirch (Ar. Konitz) auf Gewährung von Bei- 
hilfen zu den örtlichen Armenpflegekoſten aus 
dem Tandarmenfonds. 


* [Elektriſche Centrale in Neufahrwaſſer.] 
Rach einer uns heute aus Neufahrwaſſer zu- 
gegangenen Meldung ſoll die Araftitation für die 
elektriſche Straßenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗ 
Bröſen nicht, wie anfänglich beabſichtigt, in Legan, 
fondern in Neufahrwaſſer erbaut werden. Es 
dürfte ſich hier wohl die größte Abnahme von 
Licht und Kraft erwarten laſſen, namentlich, wenn 
erſt der Freibezirk fertig geftellt fein wird. Auch 
liegt bei einer etwa ſpäter in Ausſicht zu 
nehmenden Erweiterung der Bahn über Bröſen 
nach Langfuhr Neufahrwaſſer mehr im Mittel- 
punkt der ganzen Betriebsſtreche. Gegenwärtig 
Finden in Neufahrwaſſer mit Grundbeſitzern Der- 
bandlungen über den Ankauf eines paſſenden 
Bauplatzes ſtait. 


Viehſperre.] Da nach amtlicher Feſiſtellung 
bie Maul- und Klauenſeuche unter dem Rind- 
viehbeſtande des Gutes Prangſchin als er- 
loſchen zu betrachten iſt, find die für die links- 
ſeitig der Mottlau liegenden Ortſchaften und 
Ortstheile des Kreiſes Danziger Niederung ang:- 
urdneten Schutz- und Sperrmaßregein auf- 
gehoben worden. 


OlKriegerverein „Boruſſia“.] Den geſtern im 
Neſtaurant Böhnke abgehaltenen Monatsappell eröffnete 
der Dorfilgende, Herr Landgerichtsdirector Schulz. 
mit dem üblichen Koch auf den Kaiſer und theilte dann 
mit, daß Herr Major a. D. Hoffmann ſich als außer 
erdentliches Mitglied in den Verein gemeldet habe. 
Ein Mitglied wurde neu aufgenommen und drei neu- 
aufgenommene Mitglieder der Derſammlung vorgeſtellt. 


Ju Vereinsſergeanten wurden die Kameraden Kuleiſa 


und Pöwe und zu Vereinsfeldwebeln die Kameraden 


-Wrojomwshi, K. Dauter, Keins, Lowitzki und 


Dohlgefahrt ernannt und vom Vorſitzenden zu ihrer 
neuen Charge beglückwünſcht. Letzterer mochte dann 
Mittheilungen von dem 26. Abgeordnetentage des 
zeutſchen Kriegerbundes; danach ſoll vom 1. Januar 
d. J. ein e n gebildet werden, 
an welchen ein Beitrag von 2 Pf. pro Mitglied und 
Jahr zu zahlen iſt. Alsdann beſchloß man vom 1. Ja- 
nuar d. Js. ab noch einen freiwilligen Beitrag von 
10 Pf. pro Kopf für die Waiſenhäuſer des deut- 
ichen Kriegerbundes zu leiſten und bewilligte einem 
unterſtützungsbedürftigen Mitgliede eine Unterſtützung 
son 20 Mk. Eine Einladung des Heſſe'ſchen Gejang- 
vereins, der am 27. d. Mis. im Gewerbehauſe ein 
Eoncert zum Beſten des ju errichtenden Kriegerdenk⸗ 
mals veranſtalten wird, wurde ver ſen und zu regem 
Beſuche des Concertes aufgefordert. Nach dem geſchäft⸗ 
ichen Theile kamen Geſänge der unter der Leitung des 
bern Haupt ehrers Paſchke ſtehenden Liedertafel unter 
zroßſem Beifall zum Vortrage. 


[Oewerbeverein.] In dem morgenden Vortrag 
Bird der Director der ſtädt. Gasanſtalt. Herr Kunath, 
minen von Demonftratienen begleiteten Vortrag über 
Bafjermefler halten. In den betheiligten Kreiſen find 
iber die Richtigkeit der in Danzig im Gebrauch be- 
Indlichen Waſſermeſſer Zweifel entſtanden, welche der 
Vortragende durch Verſuche zu widerlegen beabſichtigt. 
bleiczeitig wird die Firma Emil A. Baus verſchiedene 
zeue Modelle von Bierapparaten, die eigens ju dem 
zwecke größtentheils aus Glas erbaut find, vorführen. 
Is wird gezeigt werden, wie man das Bier aus dem- 
Alben Faß zu verſchiede nen Zapkhähnen leiten und um- 
ee aus einem und demjelben Hahn verſchiedene 

iere ſchenken kann. Um den für weitere Kreiſe, ins- 
keiondere für Hausbeſitzer intereſſanten Vortrag auch 
ir Nichtmitglieder des Vereins zugänglich zu machen, 
perden Einlaßkarten zu dem Vortrage unentgeltlich in 
ir Buchhandlung von Theodor Bertling, Gr. Gerber- 
aſſe 2, abgegeben. 


* FAbturnen im Turnverein Neufahrwaſſer.] Noch 
or Schluß des Dereinsjahres, welches morgen zu Ende 
seht, hielt der Turnverein geſte n Abend ein Ermitte- 
ungs-Turnen in der hieſigen Turnhalle ab. In zwei 
Riegen zu je acht Turnern wurden am Reck, Barren 
und Pferd (lang und quer) drei vorgeſchriebene Pflicht 
ÜUdungen und eine freiwillige Kürüvung ausgeführt. 
die Werthung geſchah von den als Kampfrichter 

ncirenden Turnwarten nach Maßen, wie fie bei 

niticen öffentlichen Wetlturnen üblich find. Die beiten 

iftungen ſollen beider morgen ſtatefindenden Beneral- 
—— des Vereins mit kleinen Preiſen belohnt 
erden. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
auft worden die Grundſtücke: Paradiesgaſſe Nr. 6 
und 7 von den Bauunternehmer Groos'ſchen Eheleuten 
an den Privatier Schwabe für 50 000 Ma.; Altſtädt. 
Braben Nr. 50 von den Tiſchlermeiſter Blumenthal 
ſchen Eheleuten an die Bureaudiener Mathiak'ſchen 
Ehel-ute für 38 000 Mh.; Jacobsneugaſſe Nr. 3 von 
den Ziichiermeifter Cenmann’ihen Eheteuten an ie 
Schriftſ zer Rudolph Klein'ſchen Eheleute für 8200 
Nn.; Pongenpfuhl Blatt 86 von dem Buchdruckerei⸗ 
befityer Juhus Sauer an den Kaufmann Johann Rhode 
lür 23650 Nik.; Kleine Gaſſe Nr. 11 von den Schuh- 
machermeiſter Faldan'ſchen Eheleuten an den Kauf- 
mann Hermann Heymann für Mh.; 
Jopengaſſe Nr. 22 von den Erben des ver- 
ebenen Kaufmonns Wilhelm Käſeberg an den 
ufmann Maximilian Zanichi für 48 500 Mk.; Ritter 
Kalle Nr. 3 von dem Weichſelloolſen a, d. Freywaldt 
87 den Steuermann Sreywaldt für 13 500 Mk.; 
rauengaſſe Nr. 1 und Pfarrhof Nr. 5/6 von der 
Uwe Gumbrecht, geb. Lietz, an den Böltchermeiſter 
ae Blum für 13000 MR.; Borfiädt, Graben 
67 von der Frau Araufe, geb Borchert, an den 


Kaufmann Fran, Werner für 42500 n.; ein Anthetl 
von der Frau Martha Kollas an den Maurermeiſter 
Karl Kollas für 3000 Mk. 


„ [Lebhafte Phantaſie.] Wie wir geſtern mit. 
getheilt haben, ſollen von den 100 neuen etats- 
mäßieen Stellen für Fahrkartenverkäufer, die im Etat 
für 1898/99 vorgeſehen ſind, 50 mit weiblichen 
Gehilfinnen beſetzt werden. Ein auswärtiges Blatt 
weiß nun zu berichten, daß in Danzig etwa 100 
junge Mädchen und Frauen zur Einſtellung ge- 
langen, und zwar nicht nur im Fahrkartenverkauf, 
ſondern auch in der Büterabfertigung, ſoweit es ſich 
um leichtere Arbeiten handelt. Diefe Meldung iſt ein 
kühnes Phankaſieproduct. In Danzig find zur Zeit 
10 Damen, von denen wohl mehrere zur etatsmäßigen 
Anſtellung gelangen dürften, im Eiſenbahndienſte be- 
ſchäftigt, und es wird vorläufig nicht beabſichtigt, 
weitere Damen einzuſtellen. 


I 'eichenfund. ] Don Arbeitern wurde geftern in 
der Weichſel, am Albrecht'ſchen Kolzfelde, eine Frauen- 
leiche gefunden, die man für die des [don vor meh- 
reren Monaten ſpurlos verſchwundenen Dienſtmädchens 
vom Wallmeiſter Seeliger aus Neufahrwaſſer hält. Es 
wurde damals wohl ein Selbſtmord angenommen, doch 
u man bis fetzt keinen beſtimmten Anhaltspunkt 

afür, 


leine Beleuchtungsübung] wurde geftern Abend 
mit elektriſchen Scheinwerfern von der Nöwenſchanze 
aus vorgenommen. Dieſelbe diente militäriſchen Zwecken. 


Unfall.] Geſtern gegen Miltag wurde die unver- 
ehelichte Julianna Baſemer in Neufahrwaſſer, als fie 
die Weichſelſtraße paſſirte, von einem Stück Giebel 
mauer befallen und erlitt nicht unerhebliche Ver 
letzungen, fo daß fie, aus Naſe und Mund bluiend, 
zunächſt in einem naheliegenden Reſtaurations-Geſchäft 
untergebracht werden mußte. Der ftädtiihe Sanitäts- 
wagen wurde alsdann requirirt, der die Verletzte nach 
dem chirurgischen Tazareth in der Sandgrube brachte. 


* [Reue Bade - Einrichtungen.] In der bekannten 
Babeanftalt des Herrn A. W. Jantzen am Vorſtädtiſchen 
Graben find von dem Beſitzer mehrere Neueinrichtungen 
getroffen worden, welche den Umfang der Anſtalt recht 
bedeutend vergrößert haben. Herr J. hat in einem 
Anbau eine Anzahl Salon-Badezellen geſchaffen, 
die auch dem verwöhnten Geſchmack genügen dürften. 
Es ſind hohe luftige Zellen, deren Ausſtattung elegant 
und comfortable iſt. abends ſind die Zellen durch 
Gas-Glühlicht tageshell erleuchtet. 


» (Gtrathammer.] Der ſeltene Fall, daß ein bei 
einer Schlägerei ſchwer Derlehter noch mit der höchſten 
Strafe belegt wurde, trat geſtern ein. Am 13. Gep- 
tember befanden ſich der Arbeiter Max Witt aus 
Ohra und der Maurer Paul Olſchewski aus Stadt- 
gebiet in der Nähe der Eijenbahn-Haltejtelle in Ohra, 
wo fie die Arbeiter Friedrich Kerbſt und Julius 
Rogafhewski aus St. Albrecht trafen, die ſich dort 
mit ihren Bräuten ein Stelldichein gaben. Witt und 
Olſchewski griffen die beiden anderen nach einem kurzen 
Streit mit Meſſern an und Olſchewshki brachte dem 
Rogaſchewski und dem bei dieſem ſtehenden Mädchen 
Verletzungen bei. Er wäre vielleicht vorſichtiger in 
ſeinem Angriff geweſen, wenn er gewußt hätte, wen 
er vor ſich hatte, denn RNogaſchewski iſt ein oft be- 
ſtrafter Meſſerheld, der erſt innerhalb der letzten vier 
Wochen eine Reihe von längeren Strafen wegen 
Schlägereien erhalten hat und dieſe jetzt verbüßt. 


Herbſt und Rogaſchewski wehrten ſich, erſterer mit! 
In kurzer 


einem Stock, letzterer mit ſeinem Meſſer. 
Zeit war der Angriff abgeſchlagen und Olſchewski hatte 
von N. einen furchtbaren Stich in den Hals erhalten. 
Schwer verwundet wurde er in das Stadtlazareth in 
der Sandgrube eingeliefert, wo ſich herausſtellte, daß 
ſein Kehlkopf in voller Ausdehnung durchtrennt war. 
Das Blut lief dem D. in die Luftröhre und die Luft 
war ihm ſehr knapp. Im Lazareth entſchloß man ſich 
fofort zum Luͤftröhrenſchnitt, der den O. vom Er- 
ſtickungstode rettete. Dann wurde der Kehlkopf 
genäht. Lange hat O. im Lazareth gelegen und 
heute erinnern ihn eine furchtbare Narbe und feine 
durch die Wunde verkleinerte Fähigkeit zum Sprechen 
daran, wie nahe er dem Tode geweſen iſt. Auf der 
Anklagebank vor der Strafkammer befanden ſich 
geſtern nun alle vier an der Schlägerei Betheiligten 
und es handelt ſich darum, feſtzuſtellen, inwieweit ſich 
jeder ſtraffällig gemacht habe. Der Gerichtshof kam 
nur zur Derurtheilung des Witt und Olſchewski, in- 
dem er ausführte, daß niemand, der von einem 
Anderen mit einem Meſſer angefallen werde, ſich ſtechen 
zu laſſen brauche, ſondern ſich wehren könne und daß 
er auch dann nicht ſtrafvar ſei, wenn er nun gleich- 
falls das Meſſer als Waffe benutze. Es wurden des- 
halb Herbſt und Rogaſchewshi, trotzdem dieſer zugao, 
den beſchriebenen furchtbaren Stich geführt zu haben, 
freigeſprochen, und Witt zu 6 Wochen Haft und 
Olſchewski wegen zweifacher gefährlicher Körper- 
verletzung zu 1 Jahr 3 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Olſchewski wurde wegen der Höhe der gegen ihn er- 
kannten Strafe ſogleich in Haft genommen. 

Der Wagenführer bei der elektriſchen Straßen- 
bahn Emil Kuguſt Simon war heute wegen 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntrans- 
portes und fahrläſſiger Körperverletzung ange- 
klagt. S. führte am 21. Oktober einen Motorwagen 
der Linie Weidengaſſe-Hauptbahrhof, der mit Paſſagieren 
für den 7 Uhr 35 Min, abgehenden Zoppoter Zug dicht 
beſetzt war. der Wagen hatte 4 Minuten Berjpätung 
und der Führer war daher ziemlich ſchnell die Strecke 
von ber Silberhütte bis zum Bahnhof entlang ge- 
fahren. Dort war eben ein Schaffner beſchäftigt, einen 
Anhängewagen von dem toten Geleiſe jo vorzuſchieben, 
daß ihn der nächſte Motorwagen mitnehmen konnte, 
Dieſer Anhängewagen ging etwas ſchwer und er ſtand 
noch halb in der Weiche, als der Motorwagen heran- 
kam. Simon konnte bei dem Tempo ſeines Wagens 
nicht fo ſchnell bremſen und fuhr den Anhänge⸗ 
wagen an, der aus dem Geleiſe geriſfen 
wurde. der Materialſchaden war hein be- 
deutender, aber es wurde der NMalermeiſter 
Grimm aus Zoppot zwiſchen den beiden Wagen ein- 
gepreßt und ihm dabei zwei Rippen gequetſcht. Ferner 
war Herr Grimm bei dem plötzlichen Stoß mit dem 
Kopf in die Scheiden des Auhängewagens gerathen, 
aber wunderbarerweiſe ohne ſich dabei zu verwunden. 
Simon behauptete, daß er nicht zu ſchnell gefahren fei, 
doch wurde feſtgeſtellt, daß er auf dem letzten, ftark 
abſchüſſigen Stück mit ſiemlicher Schnelligkeit gefahren 
war. Der Zuſammenſtoß hätte vermieden werden 
können, wenn man den auf dem kodten Geleiſe ſtehen⸗ 
den Anhängewegen nicht erſt dann abgeſchoben hätte, 
als der Motorwagen ſchon in foldyer Nähe war. Der 
Gerichtshof 409 d eſe Umſtände in Erwägung und er- 
kannte daher nur auf eine Geldſtrafe von 50 Mk. 

Im Juli v. J. wurde das Haus Gchmiedegaſſe Nr. 13 
reparırt und von unten bis an den Giebel, d. h. vier 
Stock hoch, ein Gerüſt geſtellt, deſſen Aufſtellung der 
Maurer Johann Stühmer leitete. Das Gerüft wurde 
aber am oberen Ende nicht oronungsgemäß durch Netz 
riegel befeſtigt, denn als der Klempnermeiſter Loleytis 
und der Lehrling Walter das Gerüſt beftiegen, um am 
Dache eine Reparatur auszuführen, gaben die Lauf- 
breiter nach und beide ſtürzten von dem vierten Stoch 
bis in den zweiten hinunter. Sie fielen aber fo glück- 
lich, daß fie nur einige Hautabſchürfungen erlitten. Gegen 
Stüymer wurde nun Anklage erhoben, weil er bei der 
Ausführung eines Baues wider die allgemein an- 
erkannten Regeln der Baukunſt verſtoßen habe. Es 
ſtellte ſich in der Verhandlung heraus, daß bei dem 
Bau grobe Verſtöße vorgekommen find und es wurde 
St. als der dafür Verantwortliche zu 1 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt. 

———— ——— —-—ʃ . —— ́ ́œ — . rre 


Aus den Provinzen. 


k. Neufahrwaſſer, 8. März. Zur landespollzellichen 
Prüfung des Entwurfs der Geleiserweiterungen ie 


Wochenblattes, 


der Hafenſtraße fand heute Nachmittag vor dem 
Gaſthaus „Concordia“ Termin ftatt. Zur Wahr- 
nehmung des Termins waren der Regierungs- und 
Baurath Anderſon und Negierungs-Aſſeſſor v. Heyking 
als Beauftragte der hal. Regierung anweſend. 

Oliva, 8. März. Geſtern hielt der Evangeliſche 
Bund 3oppot-Dliva in Thierfelds Hotel feine Be- 
neralverſammlung unter Borfig des Herrn Pfarrers 
Dtto-Dliva ab. Es wurde darüber Beſchluß gefaßt, 
am Sonntag, den 13. d. Mis., im großen Saale des 
Thierfeld'ſchen Hotels einen allgemeinen Familienabend 
abzuhalten, zu dem Säſte willkommen fein werden. 
Nach der Hauptverſammlung, die Herr Pfarrer Otto 
durch einen größeren Vortrag eröffnen wird, werden 
Chorgeſänge, ausgeführt von einem aus einigen 
zwanzig Mitgliedern beſtehenden gemiſchten Chor, der 
unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Klotz-Pelonken 
fteht, mit Solovorfrägen geſchäizter Dilettanten ab- 
wechſeln. 

5 Pr. Stargard, 8. März. [Unglücksfall.] Mehrere 
Schulkinder aus Fröde begegneten auf dem Wege von 
der Schule zu Pr. Stargard nach Haufe mehreren 
Kohlenfuhrwerken, deren erfles die Kinder aufnahm. 
Die Kinder waren noch nicht alle auf dem Wagen, als 
das zweite Gefährt im vollen Trabe auf den erſten 
Wagen zufuhr und trotz der Warnungsrufe der Kinder 
in ihn hineinfuhr. Hierbei wurde ein Kind derartig 
verletzt, daß eine Amputation des linken Unterichenkels 
nöthig ſein wird. 

O Graudenz, 8. März. [Preßprozeß.] Der Re- 
dacteur des „Geſelligen“, Kerr Paul Siſcher, war 
bekanntlich am 15. dezember 1897 von der 
Girafkammer des Landgerichts Brauden; wegen 
Beleidigung der hatholiſchen Geiſtlichen des 
Dekanats Schwetz (Mißbrauch des geiſtlichen Amts 
zu wahlpolitiſchen Zwecken) zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt worden. Hiergegen legte der Ver- 
urtheilte Reviſion beim Reichsgericht ein, indem 
er ſich namenilich auf die Wahrnehmung be- 
rechtigter Intereſſen berief. die Sache kam heute 
vor dem Reichsgerichte zur Berbandlung das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion, wie tele- 
graphiſch gemeldet wird. 


Königsberg, 8. März. Eine Vergrößerung unſeres 
Thiergartens ſteht für dieſen Sommer bevor, da das 
denachbarte Etabliſſement Conrabdshof mit dem präch⸗ 
tigen, von hohen Bäumen bestandenen Parke angekauft 
worden iſt. Es wird beabſichligt, den vorderen Theil 
des neuerworbenen Etabliſſements wieder zu ver- 
äußern, durch den Park aber das Thiergartenareal zu 
vergrößern. 

Tilſit, 8. März. Ein ebenſo feltenes wie trauriges 
Spiel des Zufalles hat ſich in der Familie des hier- 
feioft wohnenden Bureauvorfiehers Sch. zugetragen. 
Am 7 März 1896 verſtarb die Ehefcau des Sch.; nach 
einem Jahre heirathete er die Freundin der Ver- 
ſtorbenen, welche geitern, am 7. März, gleichfalls vom 
Tode dahingerafft worden iſt. Beide Frauen feierten 
am 22. März ihren Geburtstag; ein wunderbarer Zufall 
hat es gefügt, daß auch beide einen gleichen Slerbetag 
erhalten haben, (T. A. 3.) 


Memel, 7. März. Zu dem ſchweren Geeungiüd 
bei Memei theilt das „N. D.“ mit, daß bis heute 
Nachmittag noch keine Leiche gefunden iſt, 
trotzdem geſtern mehrere Boote mit Netzen auf 
die Suche gefahren waren. Man fürchtet, daß die 
noch fehlenden neun Leichen mit der ausgehenden 
Strömung weit ab von Land getrieben worden 
find, Die drei bei Mellneraggen auf Strand 
liegenden Kutter bildeten geitern Nachmittag das 
Ziel zahlreicher Spaziergänger. Die See war jr 
ruhig, als ſei ſie ganz außer Stande, ſo vieles 
und ſchweres Unheil anzurichten. Die Kutter 
liegen ca. 200 Schritte nördlich dom kleinen 
Leuchtthurm. Nur einer iſt ftark beſchädigt, den 
beiden anderen iſt, abgeſehen von dem Derluſt 
der ganzen Takelage, des Gieuers u. ſ. w., ver- 
hältnißmäßig wenig Schaden anzuſehen. Der vierte 
Kutter liegt total zertrummert auf Süderſpitze. 
In Bommelsvitte und Mellneraggen hertſchte 
geſtern tiefe, traurige Stille. Ueberall jan man 
kleine Bruppen zaſammenſtehen, die das Ereigniß 
beſprachen oder fi um einen Geretteten geſchaart 
hatten, um feinem Bericht zu lauſchen. — Zur 
Züriorge für die in Noth zuruckgebliebenen 
Familien hat ſich bereits ein Hilfs-Ecmite 
gebildet. 

* Bromberg, 8. März. Ein ſeltenes Jubiläum. be- 
ging heute der hieſige Zeitungs berichterſtatter Kerr 
Fridoln Heinz. Derſelbe vollendete fein 70. Cebens- 
jahr und oamit zugleich eine 50jährige Wirkjamheit in 
dem ſchwierigen Beruf als Berichterſtatter, dem er 
zuerſt neben feiner Thätigkeit als Volksschullehrer ob- 
gelegen, alsbald aber ſich vollſtändig gewidmet hatte. 
Die „Hiſtoriſche Geſellſchaft!“ zu Bromberg widmete 
dem ſtandhaften Preßveteranen ein herzliches Glück 
wunſchſchreiben, in dem es heißt: „Sie ſehen an 
Ihrem ſiebzigſten Geburtstage auf ein langes, arbeits- 
reiches Leben und zugleich auf ein halbes Jahrhundert 
Ihrer Thätigkeit als Berichterſtatter der ver- 
breitetſten Zeitung Brombergs zurück. Während der 
fangen Zeit, in der Sie mit rührigem Eifer 
und erfreulichem Erfolge in Ihrem Berufe 
thätig find, haben Sie die Entwicklung Brom- 
bergs aus einer beſcheidenen Kleinſtadt zu feiner 
heutigen Ausdehnung und Bedeutung mit unermüd- 
licher Aufmerkfamheit verfolgt und gewürdigt und die 
wechſelnden Geſchiche von unzähligen Bürgern unſerer 
Stadt aus allen Kreiſen der Bevölkerung mit der 
Tyeilnahme des Menſchenfreundes begleitet und zur 
Kenniniß der Mitlebenden gebracht... So find Sie der 
Bromberger Chroniſt für eine fünfigjährige Geſchichte, 
ja, ſo ſind Sie ſelbſt ein Stück Geſchichte unſerer 
Stadt geworden.“ — Auch von auswärts gingen dem 
Jubilar briefliche und telegraphiſche Glückvünſche zu, 
darunter auch ein folder der „Danz. Ztg.“, die Herrn 
Heinz feit einer Reihe von Jahren zu dem Kreiſe ihrer 
Mitarbeiter jäylt. 5 g 


Bermiimtes, 
Der Redactionsphotograph. 


In Peſt arbeitet, wie gemeldet, die Polizei 


ji viel mit dem pho'ographiichen Apparat. Wer 


hr irgendwie verdächtig erſcheint, an der ſocialen 
Bewegung in Ungarn Theil zu haben, wird un- 
nachſichtlich photographirt. diefes neue „Der- 
brecher-Album“ perſifl rt, wie wir dem Peſter 
Lloyd entnehmen, ein magvariſches Blatt „Orss. 
Hirl.“ durch folgenden Scherz: 

Ort der Handlung: Die Redaction eines bellekriſtiſchen 
wo ſich ein Dichter mit hundert 
Manuſcripten unterm Arm befindet. 

Dichter: Herr Redacteur?. 

Redacteur: Ja. 

Dichter: Heiße Ahos Balumh&, Dichter. Bringe 
20 Oden, 50 Inrifhe Gedichte. 12 Rhapſodien 

Redacteur (drückt auf einen Knopf). 

Diener (erfcheint): Befehl! 

Redacteur: Der Herr Photograph lol ſofort erſcheinen 
und den Apparat mitbringen. 

Dichter (forifahrend): 3 poetiſche Erzählungen, herr · 
liche Werke. 

hotograph (erſcheint mit dem Apparat). 
edacteur: Bitte, photographiren Sie dieſen Herrn. 

Dichter (wirft ſich ſelbſtbewußt lächelnd in Pole). 

Dhotograph: Danke! Bin fertig. 

Dichter (zum Redacteur): In welcher Nummer er · 
ſcheinf mein Porträt? 

Redacteur: Garnicht! 

Dichter: Wa—as! Won dann die Photographie? 


1 — 


Kevucteur: Wird vervielfältigt und allen Redac tionen 
ſugeſchickt. 

Dichter: Zu welchem Zwech? = 

Redacteur: Wenn Sie in eine Nedaction dringen 
wollen, wird ſchon der Diener Sie erkennen und (be- 
jeichnende Geſte) erledigen 


Kleine Mittheilungen 


Berlin, 8. März. Ein Doppeiſelbſtmord 
it heute Nacht in einem hieſigen Hotel 
nerübt worden. Die Motive der That find bisher 
noch nicht ermittelt, da die beiden Todten, an- 
fheinend ein Kaufmann Rudolf Scheel aus Ham- 
burg und deſſen angebliche Ehefrau, den hieſigen 
Behörden nicht bekannt ſind und ſie auch 
keinerlei Aufzeichnungen hinterlaffen haben. 

Köln, 2. März. Ein kranker Papagei ver- 
urſachte vor einigen Tagen den Tod von vier 
Perfonen. Es erkrankten ſechs Hausangehörige 
an Lungenentzündung, wovon drei ſtarben; außer 
dieſen erlag derſelben Krankheit eine die Kranken 
pflegende barmherzige Schweſter, während andere 
Schweſtern erkrankten. Der Papagei ſoll die 
Krankheit dadurch übertragen haben, daß er 
Zucker aus dem Munde von Perſonen genommen 
hat; er wird jur Zeit einer bakteriologiſchen 
Unterſuchung unterzogen, um die Natur der In- 
fection zu ergründen. 


Standesamt vom 9. März. 


Geburten: Kaufmann Reinhold Bohr, T. — Kauf- 
mann Carl Liebike, T. — Arbeiter Iran; Karczewski. 
S. — Arbeiter Anton Poſchmann, T. — Arbeiter Franz 
Migomshi, S. — Schneider Hermann Kutzky, T. — 
Königl. Schutzmann Guſtav Zerniho, S. — Tiſchler - 
geſelle Wilhelm Ferſch, T. — Keizer Reinhard Schmidt, 
S. — Heizer Paul Baltzer, S. — Schiffszimmermann 
Martin Fröſe, T. — Schmiedegeſelle Auguſt Pietz, T. 
— Arbeiter Johann Sand, S. — Bäckermeiſter Richard 
Degenhardt, T. — Arbeiter Friedrich Herbſt, T. 

Kufgebote: Zeugfeldwebel bei der Artillerie-Werk 
ftatt Johann Boleslaus Blachnitzuy zu Spandau und 
Olga Hahn hier. — Zimmergeſelle Friedrich Hermann 
Rükmald und Anna Rojalie Kloſſowski. — Schneider 
geſelle Chriſtian Endrigkeit und Ottilie Maria Gronau. 
— Sämmtl. hier. — Adminiſtrator und Gutsbeſitzer 
Car! Otto Heinrich Jarke zu Kücke und Bertha Rofalie 
Mathilde Hecker hier. — Militär-Intendantur-Bureau- 
Diätar Heinrich Wilhelm Auguſt Georg Rolley hier 
und Luife Dorothea Julchen Meyer ju Kannover. — 
Schirrmeiſter Herrmann Beyer hier und Mathilde 
Emilie FHerrmine Zarske zu Klein Lunau. — Zrifeur 
Auguft Emil Matthes und Clara Thereſe Jemm, beide 
hier. — Schuhmachergeſelle Eduard Ferdinand Augufl 
Bechert und Emilte Pauline Gutſchke, beide hier. 

Heirathen: Eiſendreher Hugo Romeike und Anna 
Piotrowski. — Schmiedegeſelle Rudolph Slöting und 
Emma Zimmermann. — Holzarbeiter Ernſt Anorrbein 
und Agnes Schwichtenverg. — Arbeiter Auguſt Hinzke 
und Johanna Sachen, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Caroline Wilhelmine Wienhold, 
geb. Güldenpfennig, 78 J. — Wittwe Bertha Antonie 
Raſchke, geb. Lemerenz, faſt 71 3. — Wittwe Maria 
Müller, geb. Gehrke, 60 J. — Rentier Karl Kiep, 
59 J. — Wittwe Charloite Dreyer, geb. Broſe, 80 3. 
— Arbeiter Hugo Sonnabend, 78 J. — Dickoniſſin 
Johanna Wilhelmine Gruwald, 30 J. — Unehel.: 2 T. 


Danziger Börſe vom 9. März. 

Weizen in feſter Tendenz bei vollen Preifen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt krank bezogen 692 Gr. 
166 M, bunt krank 687 Gr. 167 M, blauſpitzi 
700 Gr. 160 M, hellbunt etwas krank 718 Gr:. 178 
Al, hellbunt leicht bezogen 726 Gr. 178 M, hellbunt 
740 Gr. 182 


737 Gr. 184 M, für ruſſiſchen zum Tranſlt ſtreng rot 
761 Gr. 157 M, 764 Gr. 158 M, 761 Gr. 159 
per Tonne. 

„Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 685 Gr. 
131 AM, 732 und 734 Gr. 133 M, etwas krank 685 
Gr. 130 M, für ruff. zum Zranfit 771 Gr. 105 . 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 638 Sr. 135 M, 662 Gr. 143 M. 
fein 662 Or. 151½ M per Tonne. — Erbſen ruff. 
zum Zranfit mittel 113 M per Tonne bez. — Wicken 
inländiſche große 130 M, poln. zum Franfit 98, 102 Mb 
per Tonne gehandelt, — Aübfen inländ. 210 M per 
Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 33½ M, roth 261/, M. 
28 M. 37 M. znnmothee 19 M per 50 Kilogr. bez. 
— Weizenkleie egtra grobe 4.50 M. grobe 4,35 M, 
mittel 4.15 M. mittel beſetzt 4,15 M, feine 4,25 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,35 M per 
50 Kilogr. bez. — Spiritus matt. Contingentirter 
4 1 nominell, nıqi contingentirter loco 41,00 

„Geld. 5 


un. mm 


Berlin, den 9. März 1898. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

331 Rinder. Bezahlt i. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſenz 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerthsz 
höchſtiens 7 Jahre alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und eltere ausgemäſtete — M,. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M: 
d) gering genährte jeden Alters 44—48 AM. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— Al; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 43—46 M. 

Färfen u. Kühe: a) volifleifhige, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schtachtwerths — M; b) vollfleiidige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärſen — 
M; d) mäßig genährte Kühe und Zärfen 45—47 
AM; e) gering genährte Kühe und Färjen 41-43 M. 

2223 Kälber: a) feinſte Maſikälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 9 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 57—62 M; c) geringe Saug- 
kälber 48—55 M; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 
38-44 N. 


1090 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mat- 
hammei 54—57 M; b) ältere Maſthammel 48—53 M, 
e) mäßia genährte Hammel und Schafe (Mersihafe, 
45—47 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — l. 

8172 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreujfungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
58 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 56—57 M: 
=, Br entwickelte 53-55 M; e) Sauen 53 


Dertauf und Tendenz des Marktes: 

N 3 Dom Auftrieb blieben etwa 70 Stück unver- 
auft. 
Kälber: Der Handel geftaltete ſich ruhig. 
Schafe wurden bis auf ungefähr 100 Stück verkauft. 
Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Schiffs liſte. 
Neufabrwafier 8. März. Wind: S. 
Angehommen; Oberon (SD.), Poeder bach, Amſter 
dam, Güter. — Zoppot (S.), Scarping, St. Davids, 
Kohlen. — Glückauf (SD.), Peiterfion, Gariskronga, 


Steine. 
9. März. Wind: G. 
Angekommen: Gauß (SD.), Jülfs, Bremen (via 
Kopenhagen). Güter. — Cora Maria (SD.), Bullock. 
Neweaſtie, Kohlen. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. C. Klezander in Danjig, 


FF.... ² mꝛ˙·. xx. feat dal ni 


cl 


M., weiß etwas krank 732 Gr. 181 M, 
weiß 729 Gr. 183 M, fein weiß 756 Gr. 189 M. roth 


e 


r 


r 


N 55 2 Nel 
r N 


Tot 


Mit Blltiekeit vom 10. Mär; 


2 er, tritt zum biesfeitigen Pine St 
Kia -Zarit der Ractras IV in 1 
raft. — 2 
a 10 M dei Direction? Heinrich Bose. 
d bei 


Bekanntmachung. 


die Maler- und Anſtreicher-Arbeiten in den era 
ebäuden ber Stadt und der Vorſtäbte werden vom 1. April d. J. 
Bir ae Märı 1901 in 3 Looſen zur öffentlichen Berdingung 


Donnerftag, den 10. Mar 1898 


gi Bedingungen für bie Der ebun * Arbeiten ſowie die 
22 per In den einzelnen Looien befindlichen 0 Gebäude arifbureau ju haben, 950 Abonnements-Doritellune. 2. 5. 
en im ſlädtiſchen Bau-Bureau im Rathhauſe zur Einſicht aus, Die Direction 2 
Ind auch gegen Erlegung von 1,00 Mk. Schreibgebühr daſeldſt 55 der dune Die Afrikanerin. 
erbaltli iſenbahn. 
Angebote find verſchloff d mit der Auf in 5 Acte ©. ibe, deut „ 
Anged . auf Leds Nr. 25 her Häptiihen Malerarbeiten 1. Etag E. gl belegt im Ruf ie Den Ben Mufik von —— — 3 
70 . eteibenerhehr nach Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Aichaupt 
Pro 1901 Freitag, den 11. März cr., a 1 ½ Uhr, b. e 
perſehen, bis sum 10. Märı er., Dormittass 10 Uhr, im Bau- für Mehl 
Bureau einureichen. werde ich für Rechnung wen es angeht den Kauptgewinn der Grü Don Pedro, Vorſitzender im 2 5 de 
Die Angebote müſſen in Procentſätzen zum gegebenen Preis. 1 Thiergartea- Lotterie, beſtehend aus: , Königs von Portugal ar un. 1 Niere 
perjeichniß gehalten und die Bedingungen durch Namensunterſchrift 2 großen ſilb. Beſteckkaſten ü 24 Perſonen in vorzügl. icht 10 [Don Diego. Admiralll 0 0% 
des Fanzte, den 28. Februar 1808. (3457 n , . > > >, e 
rua r . % „ 
anzig, den ns iat 2 ſilb. prachtvollen Tafelaufſätzen, 1 Paar ſilb. Kan- Sies ber Marianburgs Don Alvar. Mitglied des Rathes .. Emil Sor 
i 8 5 delabern, 1 Thalerhumpen, 1 Bowle, 1 Kanne, Mlawhaer-Ciſenbahn Der Großinauiſttor von Liſſaboen .. Emil Daviblohn, 
2 —— 2 Weinkannen, 1 Liqueurfervice, 2 goldenen Arm- az en ene Zelten Selben ae DT 
Bekanntmachung. bändern mit Brillanten und Perlen ausgeſtatiet, . der Oberprieſter des Brahma. Et, A 


1 gold. Repetir-Herrenuhr nebſt Kette, 1 gold. Collier 
mit perlen, 1 Brillant Broche, 1 Kleeblatt mit 
Brillanten, 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der engliſche Su Anna, Ines“ Dienerin 


Dampfer „Milo“ Capitain Rowau, auf der Reile von Hull 
nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf 


Sicheren Erfolg 


bring. die en 


—ͤ—ä— 2 »* 
> een. 2 
„ 


3 2*„ 
2 3 20 
se 


Ei R Galleiske. 
u VC öffentlich meiſtbietend verfteigern. Kaiser’ 8 Ein Thür ſteher Eduard No it, 
. f Ber . Sämmtliche Gegenſtände find ur gefl. Beſichtigung a Marfurt, Biſchöfe, Rätbe, teft B „ Indi 
inberaumt. Donnerſtag von 11 —2 Uhr, ne am Freitag a Uhr b fefermüng -barame/len Ien d Indierinnen, . Beieller, des Brahma FE 


Danzig, den 8. Mär; 1898. zum Beginn 5 Auction in obengenenntem Locale, 2950 geg.Appetitiofigheit, Magen- Im 3. Act: 


Königliches Amtsgericht K. (3905 markt Nr. 15, 1. Etage, ausgeſtellt. weh u. ſchlechtem, ver dorbe⸗ 
- nen Magen, echt in Daceten Ballet - Arrangement. 
Bekanntmachung. Janisch, Gerichtsvollzieher, in der 1e . Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus- 


Breitgaſſe Nr. 133, I. geführt von 75 ſelben. Anna Bartel, Emma N Geims 


n Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
In der am Freitag, den 11. Märi er., Vormittags 11½ Uhr 
auf dem Eangenmarht 15 (Concordia) ‚tatifindenden Auction mit Ketterbagergalſe 7. „Afeneröfnung @tz Uhr, 9 5 3 Ben As Sa 
-u. Goldwaaren och na e egenſtände ir ee been 3. 
und war: er ä nbe Gegenſtandeſ Tur veraltete yautnrankbeiten, ſpiel der Goubrette Emma Frühling. Die wii de Ka 


Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der eiſerne 
Dampfer „Carlos“, Capitain Witt aus Danzig, auf der Reife von 
Gent nach hier Murr bat, haben wir einen ann auf ben 

März 1898, Vormittags 10½ 
in unſerem Beihäftslohale, Biefferftadt Nr,. 3055 (Hofgebäude), 
anberaumt. 


8 Gorbilis. Blafenleiden, Nerven dend. Ab x 
Danzig, den 8. Mär: 1898. 2 1 a8 1 ſilb. Kaffeeſervice, Hosea Dr, 32. Berlin Send e u Giufen D. P. B. Bei ermählgten 
önigli mtsgericht X. 50 onntag, Nachmit 3½ Uh 
Königlicher Lerich 1 ” Kanne mit Unterſatz, werden vemifenhaft b-antwort. Jeder Erwachſene hat 0 Recht 5 W 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln für 


u Voſtillon von en 


1 „ Ponal mit Unterſatz, 
1 Paar große Brillant-Boutons 


zur Verſteigerung. (3858 
Janisch, Gerichtsuntieher, 
Breitaaſſe 133,1. 


zum Züllen der 
Bettfäche, find Ichr 
praktiſch, indem fi 
' fehr lanae halten. 
Auch Scheuerrohr und Baft 


empfiehlt 


die ſtädtiſchen Catarethe und das Arbeitshaus während des Zeit- 
raums vom April dis ultimo Juli 1898, im ungefähren Betrage 
von 50 000 Kilogr., haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, den 23. März er., Vormittags 10 Uhr, 
im ſtädtiſchen Arbeitshauſe — Töpfergaſſe Nr. 1—3 — anberaumt. 
woſelbſt auch die Lıeferungsbedingungen für die Intereſſenten von 
beute ab zur Einſicht | ausgelegt find, 


Be nitfion für für die N edrifehen abe aa Tagesor dnung 


en pfeh e nur 


an uns einzureichen. Zur Eröffnung der Offerten iſt ein Termin auf 
Mittwoch, 23. Mär 1898, Mittags ½12 Uhr, 


) ti 00 6 | | 
ordentliche Generalberſammtung. 
im Magiſtrats-Sitzungssimmer hier angeſetzt, welchem beisumohnen | 
den Unternehmern geſtattet iſt. Die 1 können vorher Die Anmeldung beginnt ½5 Uhr. 
in unſerem Stadt- Secretariat eingeſehen oder gegen Einſendung 1. Dorlegung der Bilan und der Gewinn. und Verluſtrechnung 
von 50 Pf. für Schreibgebühr bezogen werden. (3910] ſowie des Geſchäftsberichts und des Berichts des Aufſichtsra. bs 
Stolp, den 21. Februar 1898 für das Geſchäftsjahr 1897. 
Sous den 21. 5 = 2. Beihluhfaffung über Genehmigung der Bilanz-Ertheilung, der 
Der Magiſtrat. Entlaſtung und Vertheilung des Reingewinnes 


— für die am L. Pöthig, orbmahermir., Lorkenmachergaſſe ) 
5 . 5 : 9. 
Bekanntmachung. 28. März 1898, Nachmittag 5 Uhr, Uhren mit beit. Werken E eee Forfenmacheranhe 5, 
De Lieferung von 50 000 Centner beiter engliſcher Bashohle, in unſeren hieſigen Geſchäftsräumen als die billigiten bei reeller Be- L 0 Ji 1 hf 
Fee wege e e Fer Wemag Kah die n bene LI. ZINMEIMANN Nachl., 
die Kohlenlieferung der Gasanftalt” find bis um 22 März d. 3. zu billigen Preiſen. 


Danzig, Hopfengasse No 22 


Lanolin, Lowrits 


aller Art, 


Gleiſe, Schienen, 4 
Weichen, Drehſcheiben, & 


u und gebraucht, Kauf- auch 8 


Reparaturen 
werden dauerhaft ausgeführt, 
J. Edelbüttel, 


Uhrmacher, 4112 
ke Langenmarkt Nr. 21. 


— — — 3. Genehmigung der Uebernahme einer hiefigen induſtriellen Loco motiv Transportwagen wird verliehen. 
Bekanntmachung. 4 . Auffihtsraths. Vorne durch ; 
In der Beſiher Louis Reufeld'ihen Concursſache iſt der Kauf.“ Jur Theilnahme an der Gene as i kr i 
ra'verfammlung find, diejenigen & . 5 
a Karl Schleiff zu Grauden um 6 . welche ihre Jaden ge eee 1 5 . ee e ; Gün ti es Ge a tl 
Braklien 8 4, März 1898 zweiten Tage vor ber Generalverſammlung, den Tag un General- 17 9 
1 — verſammlung nicht mitgerechnet, alſo am 26. "Ma „dei der ud rr Rittergut, Weſtpreußen, ca. 1150 Morgen rg 100 Morgen 
Königliches amtsgericht. Geſellſchaft hier ober bei der Ereditanſtalt für 3 Suficıe und « Preis DS mielen, eine Hypothen von 10 ür 
Handel in Dresden hinterlegen. Bon der Hinterlegungsſtelle wird ö )000 gegen ein veelles Grundſtück in opel oder Oliva } 


> n 
Bekanntmachung. leine Beſcheinigung ausgeftellt, welche als Legitimation für die * 8 1 
In der Kaufmann Arthur Burggraf'ſchen Concursſache iſt der 8 an der eee dient. 3918 Mareen z 1 Gefl. 8 erten unter B. 973 an die Erpet, d. Zeitung erbete 
Kaufmann und Gtabirath art Schleiff zu Graudent zum Goncurg- an is, den 5. März 1898 39180 das verlag Bi 
vermalter beftellt (3886 Nordifche Clektrieitäts-Actien-Befellihaft. 4 alf gig neff 
ung, 


Graudenz, den 4. Mär; 1 1 Eriſt 3. 


Kantele Sets erict 
ms bedeutende Berli Hſtenz Üſchaft ſucht 
Bekanntmachung. 1 80 Marn „nn e für Den ei at 2 At ann a 


Marienburger Ziegelei und 
In der Erbeslegitimationsſache der durch Urtheil des König ⸗ ® d f ervorragend fleißigen, intelligenten, re= 
29. hie dan ee Thonwaaren-Fabrin eee ee gene e e Becnci 


f geſucht. mit dem Publikum reflectirt 
derſelben der Arbeiter Johann Drieidon aus u ihr Oheim Actien-Geſellſchaft. : Die Gebäude find mit 11450 M Dem Beſiter dieſer Eigenschaften iſt Gelegenheit geboten, ſich 
väterlicherieits, legitimirt. 


Marx. Ernst Mix. 


j ver rt. Zu d Grunditümefeine dauernde unb glänzend bezahlte Cebensſtellung zu gründen. 
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hier durch ſur en auch 1.6187 Heile Kleine Caution erwünſcht. 


Alle diejenigen, welche nähere oder gleich nahe Erbanſprüche Bewerbungen mit genauefter Angabe der bisherigen Thätl 
enen . Emma Het 
zu legitimiren, widrigenfalls die Erbbeſcheinigung für den vor- ® N 5 Georg Bruck, 
bejeihneten Erben ausgeſtellt werden wird. (3888| zu Montag, den 28. März cr., Nachmittags 4½½ Uhr, oe ve An 0 3937) Berlin C. Sendelſtrake 1. 


Offerten nimmt entgegen. —— — — . I nn 
in den Goldau, den 3. März 1897, Wir ſuchen einen repräfentablen in Bauhreifen Danzıgs und 


Königliches Amtsgericht II. Büttner’schen Gasthof zum Deutschen Hause E. W ka, Umgegend 
52 au beftens eingeführten Vertreter 


Bekanntmachung. ee e Rechtsanwalt und Notar. 
Zufolge Derfügung vom 3. März; 1898 iſt an demſelben Tage Diejenigen Actionäre, welche ſich bei der Beneral-Berfammlung ) a | für Wan Bauartikel, fpeciell I und LI Träger, 1 Eiſen, Well · 
Dee ee ee ea neng des Kaufmanns . un 235 Bi EN 1 en 1 7 zn 10 l 1 1 N bleche ! 
ter de un es Statuts ihre Actien entweder bei der Geſell⸗ 
das Biesleitige Handels-Firmen-Regiſter unter Nr. 158 eingetragen. Ihaltehafle zu Schloß Kalthof oder bei der Men 9 d. Privat- "Heinrich Eggert Nachfl. Göfnner K Prestien, 
Dirſchau, den 3. März 1898. (3860| Bank D. Martens in Marienturg oder bei Hrn. F. Böhm & Go. Eilen-⸗Engros u. Bauartikel-Gpecialgelhäft, Bauanſtalt für 
Eilencoftructionen, 


N in Danzig, Milchkannengaſſe 28/29, zu deponiren und dagegen]! 
Könislihes Amtsgericht, einen Depoſitenſchein nebit Stimmkarte in Empfang su nehmen. fach t Königsberg i. Pr., in denſtraßze 24/25. 


PBukig, den 4. Mär: 1898. 


Auf größere und kleinere 


Bekanntmachung. Tagesordnung: 
fteue:verfiherung zu 3½—4 % Zan Unterricht. 
Nr. 31 unferes Geſellſchaftsregiſters: geti M 1. Geihälts-Bericht und Borlegung der Bilanz pro 1897. 7 3 
% een Gpalie 9 1 1 1 5 een über Prüfung der Bilan eventl. Er- fern „in oe Ich er. Auf pielſeiligen Wunsch beainnt Eindeckung 
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. 3. Wahl von zwei Mitgliedern des Kufſichtsraths. bitte Diierten unter BeifügungjMitie Mär; d Is. ein 3535 


von 

Schindeldächern 
aus reinem oſtpr. Kernholz 
zu bedeutend billigeren 
Preiſen als meine Goncur- 


e eier aufgelöft, J. Wahl von drei Revlioren pro 1898, 
Minkley und Max Bup Bilanz und Geſchäftsbericht pro 1897 liegen vom — März er 
Actiengeteufhaft in dem Geſchäftslokale der Geſellſchaft u Schloß Kalthof zur an. 


fünfter Wochentags- 
burg (Holitein), (3863 Cur ſus 


Tiauidat ſicht der Herren Actionäre aus. 9 im Kalſertof, Heil. Geiſtgaſſe 43. ten. 30 3 ; 
Marienwerder, den 5. Mär 1898, i Schloß Kalthof, den 7. Mär; 1898. Hypot len: apitalien se A Anmeloungen täglich * Zahlung ‚nad See 
e Der Auffichtsrath. Der Vorſtand. bach kein bilioft und. bei ö MuEiL. Bit D. Gihind. 5 
2 S Zimmermann. Nud. Woelke. K. Wittſtoch. Bauer, Eduard ae G. Konrad. . 1 chindelfabr., 
te N ee 1 E — — Zanzlebrer. er 
7 An Order En 


terricht. Abnähen der 
em 1 18 Gb. Tagen, Moderniſiren erbittet 


K / 5 Faß Nuß 331 ko. 3 > Lee fee 1 wont nad daldigft B. Schlachter, Holım.i24 
Inhaber des girirten Orderconnaiſſements 9 58 — — — 9 N 75 F 


i Okt. unt. C. 21a. d. Exp. d. 3eitg, 
ſich ſchleunigſt zu meiden bei Ben b Ae e e N 300 Liter 
Aug. Weit & Co. i neten Lee e feifche Muc, 
5 Expedition nach den prahtiſchſter Stoff für Haus- Thürbekleidungen, e ar . 
Veichſelſtidten. 


kleider, garantirt luft. und April cr. abzugeben, 
SS. „Annie, ca. 11/14. März. Fußfleiſten, Kehlſtöſſe, 
Dampfer „Weichſel“ 


Gr. Klavierunterr. — nenn 
find von Köln a. Rh. per D. „euna“, Capt. Kunſt, A el. Ah, Eunbesaffe 100... Sonnenſchirme nnen pen der 
Leldende erhalten auf Wunſch gratis 


Gpeije- u. Schankwirthſchaft 


in der ſtädtiſchen Markthalle 


foll auf 3 Jahre 2 Monate und zwar für die Zeit vom 1. Kuguſt 

d. Js. bis zum 1. Oktober 1901 an den Meiftbietenden ver- 

pachtet werden. . 
Bietungstermin findet am 


Sonnabend, den 19. März d. Is., 


Vormittags 10 Uhr, 


. 


e 
Diele Neuheiten in 
Kaltugen u. ane . 
Große Kuswahl. 
roben und Aufträge von 
5 Mk. an frei. Diele An- 
‚erkennungsichreiben. (3592 
Dähre, Kreis Salzwedel. 
Derſandhaus C. A. Buhler. 


e e eee 
im Amte zimmer des Markthallen Infpectors eingeſehen oder S3«.„Brunstte 8 28. März. 
rofilen, ſowie zulefen gew. Jopeng. 13, 3 Te 
Die bisherige Jahrespacht betrug 2370 Mk, 
SS, „Georg Mahn“, ca, 9/10. Johannes Ick, Bureau Für Rechtshilfe 
2 i 
Danzig, den 26. Februar 1898. 3 FFF 
SS. „Blonde“ ca. 10,/16. März.] Capt. Poederbuch, 
| N Junge änftändige Mädchen 
t D. 77 
empfehlen wir eine Partie 1 nad 15 w. ic weiden] lea 55 Bi: 
Capt. J. Arp, erlernen wollen, können fl 
inden, Ulmen, Ahazien etc., auch Kirſchen- Pyramiden, 
h Jan s-Connaiffe. 
Breifen, ebenfo alle anderen Baumſchulenartikel. 


« Qualität, Zu erfragen Paradies 
m Verwaltungsfimmer der Markthalle ſtatt. 5 
SS. „Oliva, ca. 1 1/15, März. div. Ceiſten ze. 
gegen Einſendung von 20 Pfg. Schreibgebühren von der Markt- SS. „Mlawka“, ca. 25/28. März. ladet bis Mittwoch Abend. 
einen Reſt Kreuz- 
Es bleibi vorbehalten, von den Bietern eine Bietungscaution alußdampfer-E erpedllon. in Gerichts- u. Derwaltungsſachen 
Es ladet in London: : & 
Das Curatorium der ſtädtiſchen Markthalle. Lietz Co. Gin lte Maſclabe 
DDr 
Th. Rodenacker. aeg tät am Dahl ein. Bureau für Architektur und 
welche die 
25 „Caſtor“ wollen ſich melden 
5 63916 letzt 5 72. 
E ſehr ſtarker Sträucher, ZU 
von Hamburg mit Gütern ein- melden bei 
wegen ihrer Größe nicht mehr zum Verpacken, ſondern nur 
en 6x D. „‚Dracida” D. Eu- pt. 5 el leeidende jeder Art, erhalten auf Heifcergafje Nr. 78 
N Y a © D. „Stra- vi . Br. ZBrIE 
A. Rathke & Sohn 60 mit 17 ter eingehommen, Bf di I N Ban chenfi in Rnabe anftänd, Ae 


gasse 14. II. (669 
Die Pachtbedingungen werden im Termin mitgetheilt, önnen SS. „Blonde“, ca. 22./24. März 
in ide Br ee "Berliner Tageblatt Tolort mit: 
hallen Inſpection bezogen werden.“ Nach Liverpool: Güteranweiſungen erbittet 
Dis in 300 Mh. in erfordern. 5 d. N. Klein, Schmiedeg. nur 9,1, 
dd 
Nach Danzig: (3936 D. „Dbero: „ 15. g 
Deuiſche Holiinduſtrie, und 2 Junge ift zu verſchenken 
8 Arthur Hagen, 2 £ Hgaägkergaſſe Ar. 41.2 153 L 
Für Gartenanlagen 1e lee d 
D. a 
Bernhard ih 
Ferdinand Prowe. dumenjäneidere 
wie 1 chineſiſcher und . Flieder etc., 
notrnfian igen Pa ckhof. In- + 
zum Transport per Wagen oder Waggon geeignet, zu billigen 470 f ©. Münzel, 
jugeſan 


ch melden bei (3915 hof. 39491 WS E & boratori Richte der das Tapezier- und Dec 
in Brauft. Inn; 8 j erlin 50. 489 tionsgeſchä ler rolle 
|Neräinand »Prowe:l Aug. Wolff & Co. 5 1 e fa Posgenpfuhl Ar . 


